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Keine Redensarten ,
sondern Kiarheit !

In der letzten Zeit hat das „ Pravo Lidu "
seine Leser über den von unserer Partei ein -
geleiteten Avlvehrtaups gegen das absolutistische
und nationalistische BcdrückungsMem ivieder -

holt in so verzerrter Fonn unterrichtet , daß
es notwendig erschien , diesen falschen und die

Reinheit unserer sozialistischen Motive der -
dächtigenden Auslegungen entgegenzutreten .
In seiner letzten SomitagsauSgabe rückt das
Blatt der tschechischen Sozialdemokraten von
seinen eigenen Behauptungen erheblich ab und
es schlägt andere Töne an . Leider weiß man
beim „ Pravo Lidu " nicht , ob gewisse andere
Worte , die es gelegentlich findet , auf eine
Aendenmg seiner Sinnesart oder mir darauf
zurückzuführen sind , das ; ein anderer Redak -
teur sich äußert . Wie dem immer ist , das
„ Pravo Lidu " geht die Sache diesmal von
einer anderen Seite an und schreibt :

„ Wr wünschen uns , diese Partei ( dir
deutsch ? sozialdenuckratikche Partei ) möge zu
ainvr Brücke für einen deutsch - tfche »
chischen Ausgleich werden , chne daß Wir
im entferntesten die Absicht hätten , von ihr
Verzichte zu verlangen , wolchc die nationale
Ehre und den Ehrgeiz der Tantchenls schwächen
würden . Doch eines ist heute klar . Von den
vielen Gelegenheiten , welche wir als
Partei für eine Versöhnt,ngsakiion ( t „siniko -
vaäkarn " ) bevoitet haben , wurde nicht eine
einzige benützt . WaS wir daher mehr zu
tun haben , darüber müssen uns die deutschen
So >>gldentokv : ten selbst belehren . "

Die unfreundliche Gesinnung , die das

„ Pravo Lidu " unserer Partei gemeinhin ent¬

gegenbringt . läßt es uns ' fraglich erscheinen ,
ob a- us diesen Worten der ernste Wunsch nach
Schaffung der Voraussetzungen für eine Re -

gelung der nationalen Rechtsverhältnisse im
Staate spricht , an denen wir gemeinsam zu
arbeiten hätten , oder ob das nur ein Hieb
von der anderen Seite her sein soll . In der

Regel werden wir beschuldigt , unser Streben

sei dahin gerichtet , im nationalistischen Wett ,

lauf mit den deutjchbürgerlichcn Parteien die

Sicgerpalinc davonzutragen und es ist schon
möglich , daß das „ Pravo Lidu " mit seiner
freundlich klingenden , wenn anch höchst über ,

flüssigen Mahnung , nur die Absicht verfolgt ,
uns bei der tschechischen Arbeiterschaft als die

Verhinderer einer Verständigung mit der tsche -
chischen Sozialdemokratie anzukreiden .

Dessenungeachtet muß auf die Mahnung
und die Behauptung des „ Pravo Lidu " ein «

gegangen werden , denn diese Art der Dar -

stellung unserer beiderseitigen Bemühungen um

die Lösung der nationalen Frage , als eine

Frage des politischen Fortschritts unb_ der

Ebnung der Wege für den Klassenkampf des

sozialistischen Proletariats , kann nicht unwider -

sprachen bleiben .

Fürs erste : es heißt unsere Partei
schmähen , wollte man von ihr behaupten , sie
hätte auch nur einen Augenblick daran ver¬

gessen . daß es ihre früher oder später kommende

Aufgabe sein wird , die vom „ Pravo Lidu "

gewünschte „ Brücke " für einen nationalen Aus -

gleich im Staate zu sein , und das ; sie noch
nie etwas getan oder unterlassen hat . was sie
zu dieser ihr zugefallenen geschichtlichen Mission
disqualifizieren würde . Wir brauchen uns wahr -
haftig weder vor dem Forum der Partei und

der Internationale , noch dem der Geschichte zu

verantworten , als hätten wir uns in unserer
Einstellung zum nationalen Problem jemals
anders als von grundsätzlich sozialistischen
Erwägungen leiten lassen . Es hat dem „ Pravo
Lidu " oftmals beliebt , für das Abschwenken
mancher unserer Wählerschichten — die nach
dem Umsturz zu uns gestoßen waren — ins

nationale Lager, unsere angebliche nationali -

stische Orientierung verantwortlich zu machen ;
in Wahrheit haben wir unsere nationale Politik ,
die allerdings in der Bekämpfung der heutigen ,
nationalistischen Gewaltherrschaft besteht , nie -

mals von taktischen Bedürfnissen leiten lassen .

sondern haben unverrückbar daran festgehalten ,
das ; nur eine friedliche Verständigung zwischen
den den Staaten bewohnenden Völkern und
Stämmen den Staat zu einer gemeinsamen
Heimstätte für alle seine Bewohner zu
wandeln vermag . Für diesen Standpunkt , den
wir unaufhörlich praktisch zur Geltung zu
bringen suchten , haben wir naturgemäß bei der

tschechischnaiionalen Machtklasse kein Verstand -
niS und kein Entgegenkommen gefunden und
wir sind auch nicht so naiv , zu glauben , die

tschcchischnationalc Bourgeoisie als Herrscherin
im Staate , werde die wahre Demokratie und
nationale Freiheit , bezivungcn durch unsere
liebcrredungskunst , den anderen Stationen frei -

willig und großherzig einräumen . Aber wir

haben für unsere ernsten Bemühungen leider

auch bei der tschechischen Sozialdemokratie so
gut wie kein Verständnis , noch weniger Mit -
Hilfe, dafür mn so stärkere Anfeindungen ge -
funden , weil sie selber sich stets n u r den tak¬

tischen Bedürfnissen abzupassen suchten , mit
dem Strome schwammen und Gedankengängen
in der tschechischen Arbeiterschaft Vorschub
leisteten , die ciu Produkt der nationalen Ueber »

hitzung der Umsturz , und Nachunrsturzzeit
waren . In dieser Haltung gerade der sschcchi -
scheu Sozialdemokraten , in der von ihnen er -

schüttelten Hoffnung auf die internationale
Solidarität der Sozialdemokratie liegt die Ur -

fache dafür , daß manche halb - und ganzprolc -
tarische Schichten , die aus die Wirksamkeit der

sozialistischen Internationale vertraut hatten ,
zu den nationalen Parteien abgeirrt sind , eine

Schuld , welche die tschechische Partei etwas
kleinlauter über die von ihr uns zugefügten
Verluste . stimmen müßte , als sie ist . Die

„ Brücke " für die nationale Verständigung im
Staate wollen wir auch weiterhin sein , beim
w ir erblicken nicht in der Schürung des natio -
nalen Hasses unsere Aufgabe , aber „ Brücken "
sind dazu da , das ; sie betreten werden . Eine

Tat , von der bisher bei der tschechischen Sozial¬
demokratie nicht einmal ein Versuch Ivahrzu -
nehmen war .

Bleibt noch die Behauptung , es wäre von

den „vielen Gelegenheiten " , weiche die tsche¬
chische sozialdemokratische Partei für eine Ver -

svhnungsaktion bereitet habe , nicht eine einzige
bcnützt worden ! Es könnte bei der tschechischen
und deutschen Arbeiterschaft den Eindruck er -

wecken , als wäre die tschechische Sozialdemo¬
kratie immer verhandlungsbereit , ivir dagegen
starr und unnaäsgiebig gewesen . Die „vielen

Gelegenheiten " , von denen das „ Pravo Lidu "

spricht , sind aber leider ein Luftgcl > ilde

und die tschechische sozialdemokratische Partei

hat auch nicht in einem einzigen

Falle uns die Gelegenheit gegeben , mit ihr
als von Gleich zu Gleich zu verhandeln und

die Verständigung über die Herstellung eines

geordneten und befriedigenden Rechtsverhält¬

nisses zwischen den Nationen zu versuchen .
Und noch weniger : der Präsident Majarhl hat
in einer seiner Reden davon gesprochen , der

Staat hätte eine Frage zu lösen , das sei die

deutsche , doch wo und wann haben je die tsche -

chischen Sozialdemokraten so viel Emst und

Willen ausgebracht , sich mit dieser wichtigsten

Aufgabe des Staates und seiner Bewohner in -

soweit zu beschäftigen , daß sie selber darüber

Klarheit gefunden hätten , wie sie zu ihr stehen
und wie sie sich ihre Lösung vorstellen ?! Auf
keiner der Tagungen der tschechischen Sozial -
demokratic ist dieses Problem auch nur erörtert

worden und bei keiner ihrer Handlungen kommt

die Rücksichtnahme darauf . zum Ausdmck . Alle

Äußerungen , die man von führenden tschechischen
Genossen zu hören bekommt , weisen darauf hin ,

das ; darüber weder Einigkeit noch

Klarheit herrscht . Die einen geben wenig -

stens das Vorhandensein einer nationalen Frage
in , Staate zu , erkennen gelegentlich sogar deren

Bedeutung , es gibt aber auch solche, die . wie

der Abgeordnete Stivin , behaupten , es gäbe
im Staate „gesetzgeberisch überhaupt keine

Minderheitsfragc " und die Frage der Rechte
der nationalen Minderheiten wäre eigentlich
durch die Friedensverträge hinreichend gelöst .
Ter eine Genosse ist der Meinung, »eine Cini -

gung iväre möglich , wenn die deutschen Sozial -
dcinokraten vom tschechischen Staate nur soviel
verlangten , was das gemeinsame Brünner

Nationalitätenprogrmnm von Oesterreich ver -

langt Hai , ein anderer weicht dem Problem
im weiten Bogen aus . indem er die Ae -

strcbungen auf Beseitigung der nationalen

Unterdrückung einfach als „ nationales Quer » -
lantentum " erklärt . Nur wenige vermögen die

Bedeutung einer gemeinsamen proletarischen
Politik in einem unter den gleichberechtigten
sozialistischen Parteien geschlossenen Kontpro -
Misses zu erkennen und diese melden sich nicht

zum Wort . ES ist eine leere Redensart des

„ Pravo Lidu " . wenn von den „ vielen Gelegen -
heilen " gesprochen wird , welche seine Partei
zur Herbeiführung einer Verständigung der

sozialistischen Parteien für eine gemeinsame
Aktion zur Lösung der nationalen Frage ge -
geben habe . Möchte uns daS „ Pravo Lidu "

nicht sagen , w o u n d w a n w- seinc Partei diese
vielen Gelegenheiten uns bereitet habe ? Unserer
Partei ist jedenfalls davon nichts bekannt .

Aber selbst wenn es wahr wäre , wie eS

falsch ist , das ; wir bisher , sei es aus Irrtum
oder Unverständnis , nicht zusammenkommen
konnten , waS gedenken die tschechi -

scheu S o z i a l d c m o kr a. t e n weiter -

hin zu tun ? Nehmen wir den Fall an, ' es

sei wirklich Zeit und Gelegenheit versäumt
worden , es ist doch darum nicht z - u spät
geworden , au die Lösung dieser , wie wir über -

zeugt sind , gemeinsamen Pflicht zu gehen . Wir

erkennen nach ivic vor im Sinne liisscres allen

Brünner Programms an , daß die nationalen

Wirren jeden politischen Fortschritt und jede
kulturelle Entwicklung der Völker lähmen , und

das ; es unser aller Aufgabe sein muß , die

Wirren als Hemmschuh des sozialistischen
Klassenkampfes ans dem Wege zu räumen .

Aber will dies a u eh die tschechische
Sozialdemokratie , oder will sie wie

bisher ' ausschließlich der Staatsidee der Herr -
schcndcn Bourgeoisie Gefolgschaft leisten ? Keine

Redensarten , sondern Klarheit ! Wir sind
jeden Augenblick bereit , den Weg zu gehen ,
den uns unsere sozialistische Erkenntnis gebietet
und wir werden es freudig begrüßen , ivenn wir

die tschechische Sozialdemokratie auf diesem
Wege finden . Bislang war dies nicht der Fall
und darum haben mir wohl ein Recht , ihre
Belehrungen über internationale sozialistische
Pflicht mit Dank aber auch mit Entschiedenheit
abzulehnen !

Absenz der Koalition .
Zomiiet : „ verwunderlich : Mchterlüvnng - -

Prag , IL . Dezember .

Zur Absenz der Opposition ist im Ab -

qeordnetenhous « die Absenz der Koalition

hinzugetreten : Die Koalitionsabgeordneten sind
des ewige » , zwecklosen Redens müde , tu gibt
leine Debatte mehr und die Vertreter der Mehr .
heitSparteien zeigen sich auch nur in sehr spür ,
licher Anzahl im Saal . Heute erreichte die Ab -

senz der Koalition ihren Höhepunkt : sechs Ab -

geordnet « waren im Sitzungssaal
des Abgeordneten Hanfes anwesend ' .

Präsident TomaSrk ließ vergeblich alle
Glocken und Läuteapparat « in Belvegnng sehen ,
vergeblich waren die Saaldiener aus der Suche
» ach Nollsvertretern und vergeblich gellte in

ohrenbetäubender Weise die große AbstlmmnngS -
glucke durchs Haus . ES blieben alle lrampf -
hasten Bemühungen des Präsiden »
ten erfolglos , die Koalition verharrte in

ihrer Absenz ' . TomaSek erhob sich also , nachdem
die Berichte über die Regelung der Ruhegenüsie
von Gau « und BezirkSangeftellten in der Slowalei
und über die Regelung der Häutraultion vor -

getragen wurden , zu folgender Erklärung :
„ Wir sollte » seht zur Abstimmung schreiten ,

aber « S ist ständig die erforderlich « Präsenz
nicht vorhanden . Ich bin daher genötigt , zum
Schlüsse der Sitzung zu schreiten . Ich be .
dauere tief diese Erscheinung , die «Ine

einigermaßen verwunderlich « Pflicht -
erfüllun « bekundet . "

Hierauf verließ der Präsident den Saal , wo -
bei er seinem Unwillen über die Leer « des Saal »

deutlichen Ausdruck gab .
Die Koalition hat an alle Klubs der Mehr -

heitöparteien solgendeS Rundschreiben in

dieser Angelegenheit gerichtet .

„ In den letzten Sitzungen ist es nur mit
der größten Mühe möglich gewesen , die nötige
Präsenz in der Kammer aufzubringen . Daö

„ Rüde Pravo " schrieb sogar , daß bei einer Ab

stimmung nur 78 Abgeordnete ( die Opposition
mitinbegrisen ) anwesend gewesen seien , wäh
rend zu einem aültigen Beschluß die Anwesen
heil von mindestens 96 Abgeordnete « «rsarder .
(ich ist. Ganz abgesehen davon , daß die O p p o-

sition dies « unzureichende Präsenz der koa¬
lierten Abgeordneten zu einer plötzlichen
U e b « r r a s ch « n g und zur Durchsetz »««
einer Mehrheit bei irgendeiner Gelegenheit
ausnützen könnte , ist es für die Daner über

Haupt undenkbar , daß der heutige traft
los « Zustand andauernd könnt « . Seiner

zeit beschloß der ZrhneranSschnß , die koalierten
KlubS aufzufordern , sie mögen die Präsenz
ihrer Klubmitalieder feststellen und allen -

falls mit Strafen vorgehen . Di «

Sitzungen der letzte « Tage haben nun gezeigt ,
daß die koalierten Klubs ihr « Pflicht nicht tun ,
wenn in der Kammer sogar bei . Absiimmun -

'
gen kaum die Hälfte der loalierten

Abgeordneten anwesend ist. Ein «

gründliche Aendernna tut not und die Präfi -
dien der einzelnen Klubs tragen die voll « ver »

anttvortnng , daß diese Arnderung herbeigt «
führt werde . " -

Die Staatsbeamletworlaien —

Montag ia der Kammer .
Prag , 12. Dezember . Nachdem sich die

Koalition , wie wir bereit *, gestern verzeichneten ,
über den Inhalt der von uns in den Grnndziigen
bereits wiedersegobenen Staat * beanitrngesetzc
geeinigt hat , erfolgte heilte auch das Kompromiß
in der

Bedeckungsfrage .
Das Gesamtersvtderms beträgt 52V Mit -

lioitcn ; hievon sollen bedeckt iverden : IVO Mil¬
lionen durch Zölle ans Fleisch , Fett und

Seide , 160 MUTcnen durch Erhöhung der

Stempel - und Postgebühren . IVO Mil¬
lionen durch Erhöhung der Bahn - und Tele -

pH ongebühren , IVO Millionen durch Re -

striktionen ; die Bedeckung der restlichen 60
Millionen war bs in die Abendstunden strittig .

Die Pläne auf Erhöhung der Zuckerstcuev
um 30 -Heller , auf Erhöhung der Zigarren - und

Z' garetlenpreise , sowie Einführung einer staat -
lichen Abgabe auf Hauegehilsinmni sind ge -
fallen .

Di « Aushilfe für B « amte mit Mittelschulbildung
" verbessert .

„ &i >. Nov . " weisen darauf hin , daß unter den
Abgeordneten bedeutende Erregung über di « stäw »
digen Berzögernngen , über die Uiworlvrcidnug der

ganzen Aktion bezüglich der Siaatsangeftellten -
gesetzt . die sich schon seit einem Jahr « als unah »
tvendbar gezeigt habe , herrscht . Die ganze Änge»
legeicheit der Bodeckmtg war durch bot unerwarte¬
ten Bedarf des F ü r s o r g e m i n t st c t iu m *
empfindlich kompliziert ; im Budget der Anvaliden «
Unterstützungen de « genannten Ministeriums zeigte
sich nämlich im letzten Momente e ' n Pessimum
von über 300 Mist . Kronen , für die eine Bcdek -
kung gesunde « werde . » mußte . Dadurch wurde »
alle ursprünglichen Berechnungen der Bedeckung
hinfällig . Dem Ministerium für soziale Fürsorge
wird der Borwurf gemocht , daß es di « erhöht ««
finanziellen Ansprüche , die auS der heurige «
Liquidierung der Inva ' ide »Prozesse «flössen , vor¬
aussehen mußte , aber im Gegenteil einen Buhget »
Überschuß ankündigte , als es sich um de Berech -
nmig der Hochschulzulagen handelte . Unter dielen
Umständen tvar es nottvondig , zu so unpoputä -
ren Mitteln in greisen , wie es die Berte tu »
rung des Personentarises auf de «
Bahnen um 10 Prozent nndde r Tele »
phongebühren um 2 0 Prozent ist . .



« rite « .

In den Best ' mnmnaen über die eknHeMche
Aushilfe wurden noch einige ' Aendeningen vorge -
nomincn und besonders die Aushilfe für Beamte
mit Mittelschulbildung verbessert . ES Ivurde ' f

hauptct , daß die « auf Kosten der Hochschüler ge
fchah denen dfa Zulage - , von 80 auf 50 Prozent
herabgesetzt wurde . Bon informierter Seile teilen

,Lid . Nov . " hinocaii , mit . das ; erst vom künftigen
Jahre ab diese Znfaige 50 Pro - . eui betragen und in

Bierteljahrsraten ausgezahlt lvcrden soll .

Die parlamentarische Vcftandlunn

Das Abgeordneteichoit « versammelt sich zu
seiner nächsten S tzuug Montag , den 15. 1

zember , um ein llhr mittags . In dieser Sitzung
wird daS Gesetz Wer die Regelung der Staats

beam! eng: h. rlte vorgelegt .
DienStag : Efaedigung im Ausschuß .
Mittwoch : Erledigung im Pleimm . —

Vorlage im Senat .
Donner ? / a g: Erledigung im ' Senats

anSschuß .
Ir c i tag : Erleb ' gung im Senatsplenum .

Der RunMemL Kwlmt das
Budget an .

Prag , 12 . Dezember . In der heutigen So »

natssitzuna war die Präsenz eine lebhaftere und

Mir deshalb , rnctl de Abstimmung über den

Staatevornnfchlog für die Mittagsstunden „signa
Wert " war . Aber die Debatte zog sich unera >at '
tctcr Weise bis jn die Abendstunden hin und eud -

sich, um halb 7 Uhr abends erfüllten die
Koal ltonssenatoren ihre Ausgabe : sie erhoben
einigemal « ihre . Hände — der Slaatsvoranschfag
war a y g e n o ni m e n.

Ter letzte Tag der Debatte brachte u. a . den

Aufmarsch einiger tschechisch chauvinistischer Red -
mr auf der Tribüne . Ter bekannte Hruby be -

Nagte sich darüber , daß die „ Germanisierung tsche-
ch scher Seelen " fortdauert und der Oberfascist
Marc « warnte sene Faktoren , die ihre Stellung
dazu ausnützen , daß sie auf eine deutsch . t ' chechi -

ß Regerungemehrheit Hinarbeiren . Die Beru -

g von Doutschen in die Regierung als Vertreter
der deutschen Naron hält Redner für einen Bruch
der Friedensverträge , da es nack > seiner Meinung
bei uns kein « deutsche Nation , sondern
nur Staatsbürger deutscher Zunge
gibt ! DaS sogt ein Uiiivcrsitäteprof . ' ssor und

dazu ffai ' chcn Koalition ? - Senatoren Beifall .
E ne Reih : von Rednern polemisierte mit den

Ausführungen des Genossen Dr . Heller . Ins -
besondere taten dies der tschechische Nationalsozia -
list Klosaö und der rschectrsche Sozia "dcmokrat
Dr . Sonkup . der un ' eror Partei widevholt den

Bortvurf bc*> Nationalismus machte . Er sagte
hiebe : u. a. :

„ Zu einer Absenz der Deutschen sind keine

Gründe vorhanden . Unter - außerordentlichen Ver -

Hältnissen und während einer Wirtschaftskrise ist eS

begreiflich , daß die Anträge der Opposition zum

Budget ebenso rigoros abgelehizi werden müssen ,

wie die Koalition gegen Anträge ans ihren eige -

» cn Reihen vorgegangen ist . Tic Rede Dr . H c 1 -

lcrs und die Kundgebungen Dr . P o l o ch S in

der Auslandspresse bereiten nur den Weg vom

Sozialismus zum Nationalismus vor und können

nicht zu einer Mitarbeit der deutsche » mit der

tschechoslowakischen Arbeiterschaft führen . Bon

unseren Genossen in der gemeinsamen Jntcrnalio -
nalc haben wir das Recht , zu fordern , daß ihre

Kritik fachlich und wahr sei. Eine solche war aber

ihre Kritik nick » und sie zeige » auch , waS die Man -

gel in der Administrative anbelangt , keinen gang -

baren Weg für ihre Beseitgung , sondern begnügen

sich damit , die tschechische Sozialdemokratie in die

Opposition zu rufen .

Durch den Austritt aus der Koalition würde »

wir de » Siaai nur in die Hände der Bürcankratie

und sascistische » Bourgeoisie ausliefern . Wir wer

den den Weg der deutsche » Sozialdemokraten nicht

gehe», lins wurde der Staat nicht geschenkt, w>r

mußten uns ihn erkämpfen und wir werden nie

etwas ' tun , was die gesunde Entwicklung der Tsche

choslowakischen Republik vernichten würde . Wir

habe » dieser Republik soviel geopfert , wie keine

andere Partei : die deutsche Soüaldemokratie ^hat
» ns nie , ivcdci mit einem Wort noch mit einer

Tot , unlerstiitzi . Auch ihre heutige Absen ; kann

dieses Verhältnis r . ickn verbessern . "

Wir werden auf dies « Rede noch

zuvückkom m e » .
Vor Schluß der Sitzung gab es noch einen

Zusammenstoß zwischen dem Innenminister
und Dr . Soulup

Soukup zit «rle nämlich in seiner Rede ein im

tschechisch -klerikalen Prager Verlag erschienenes
Buch , in dem der Präsident der Republik in grober
Weise beleidigt wird . Die . lsch . ' chsch. n Sozial -
demokratc » sammelten sich hiebe ! um Dr . Do

lanSky und riefen ihm . in stürmischer Weise
Protesterend . zu : „ Pfui , Schandes Slam
dal ! "

Ter Just ' . zm- u' ster erhob sich zu einer kurzen
Erklärung , in der > er die Angelegenheit aus g: setz -
( ichein Wege zu behandeln versprach .

N ä ch st e S i tz n n g: Dienstag , 10 . Dezem¬
ber . 15 Uhr .

Die V. rhaudlungen im Bergbau .
Eli . igu . ig über eine Teuerung5aushilfe . - Entscheidende Reichsloulerenz

der Bergarveiter am ! 8 Dezember .

frag , 12 . Dezember . DaS Bureau der
ierteii Bergarbeiter verband «

teilt mit : Bei de » heute in Prag zwischen den
Vertreter » der koalierte » Bcrgarbeiterverbänd «
und den , Verband der Grubenbesitzer stattgesuu -
denen Verhandlungen wurde eine Einigung be »
treffen ) » die Gewährung einer außerordentlichen
TeuerungSaitshilse erreicht . Aus dieser Grund -

läge werden in de » allernächsten Tagen Ber

Handlungen zwischen den einzelnen Revieren

durchgeführt werden . Das Gesamtergebnis der

Verhandlungen wird der Reichstonferenz der

Bergarbeiter , welche ans de » 18 . Dezember nach
Prag einberufest wird , vorgelegt werde » , welche
definitive Entscheidungen treffen wird .

Emen den Abbau der StaatsangesteSten !
Für de « Achtstundentag iu deu Staatsbetrieben .

- Auf dem Karlsbader Gewerkschaftskongreß
wurde der nachstehende Antrag des Kartells der
Verbände öffentlicher Angestellter angenommen :

Seit t >: m Umstürze war der Staat bemüht ,
seinen Einfluß als Arbeitsgeber auf i ni ni e r
weitere Schichten der Bevölkerung
zu verstärken . Grund und Boden wurden bcschlag
nahmt , Wälder enteignet und in staatlich : Per -

Wetting überführt . Hc (quellen , Er. ; , und sich ,
lciigruben , sowie Wasserkräfte suchte der Staat in
jedem möglichen Maße zn erwerben . Priratbah -
nsn wurden do » Eisenbc . hngesellsclmfien abge. zwun-
gen . Dies alles führte naturgemäß zu einer be -

trächtlichon Vermehrung des Personals . die Aus -

zaben für dasselbe nahmen mimer größeren Um -

eng an , obwohl die Löhne im Durchschnitt nur
- wei Drittel der Friedeuslöhne betragen und das

Personal mit Rücksicht ans d' c bestechende gesetz-
liche Arbestszeitbcstimniung in vielen RcssortS
durchaus unzulässig ist .

Die ständig fortschrestinde Teuerung zwingt
das Personal der fasert "ckhen Anstalten und Un¬

ternehmungen ebenso wie d' e gesamte Arbeiterschaft
eine der Teuerung ang' mesftiie Erhöhnngder
B e z ü g e zu fordern . Pressemeldungen zn Folge
oll &' « Regierung beabsichtigen einen Teil der be -

vcchligte » wirtschaftlichen und soz ' alen Forderun -
gen des staatlich : » Persona " ? , jed - ch nur unter d>: r

Bedingung eines tief e ' nschneidenden Pcrso -
nalabbaucs Zu erfüllen .

Seit dem Bestände des Gesetzes über die 13 -
Stundenwoche ist d' c g' famte Unternehmer -
chast der Republik bestrebt , ihr zur Berfiigung t
tcchenden Mitteln ans machtpolitfachen Gründen !

dieses Gesetz, welches für die Arbeiterschaft und
damit für den überwiegenden Teil des Volkes von

größter gcsnndch. ' itl chcr und sozialer Bedeutung
rst. zu umgehen und zu durchbrechen . In Erkennt¬
nis des heben kulturellen Wertes der 18 - Stunden -
arbeitstvochc hat es die Arbeiterschaft bicher ver -

standen , diese Anschläge mit geringen Ausnahmen
mit Erfolg abznwzhren .

Nunmehr aber gcht der Staat allen Ernstes
daran , das ohnehin unzuläug ' : ' che Personal in fai -
nen Aenttern , Anstalten und Unternehmungen
durch gesetzliche Maßnahme » zu verringern . Da -
durch wird es dem verbleibenden Personal un¬

möglich gemach : die ablegenden Pflichte» inner -

halb d: r gesetzlichen Arbe itzeit zn erfüllen . Der

Achlstundmtag soll ans diese Mcifa in alle » stoat -
llchen Anstalten und Unternehmungen via sakti be -

sefagt werden . ' Aus d' ese Meise mit dem Privat -
Unternehmertum die Möglichkeit gegeben , unter

Berufung aus den Slaat in seinen Betrieben nach
der gleichen Methode vorzugehen .

Der zweite Geiverkschastskcnareß des deut -
schon <Zfawertsck ; aftsbundcs in der Tiickfa-fass owak -

schen Republik protesttert aus dm angeführten
Gründen auf das schärfste gegen jeden Per -
sonalobbau bei den staatlichen Aemtern , An -
stalten und Unternehmungen , durch welchen der

Achtstundentag in diesen Betrieben gefährdet wird .
Die auf dem Kongresse versammelte » Bertre »

tcr der im deutschen Äawerkichaftt <buude in der

Tschcchossotvake ' vereinigten Berufsorganisationen
erklären mit allen ' hnen zur Verfügung stehenden
geiverkscbafl ' ichcn Mitteln das gesetzliche Recht
der Angestellten - und Arbiücrstfnft ans di : Acht¬
undvier ; igstuird : uwoche zu verteidigen .

Der Handelsvertrag mit
Letterreich .

Bor kurzer Zeit hat die Tschechoslowakei mit
dem für uns wirtschaftlich am meisten in Bcträcht
kommenden NachfoW- itaat einen . Handelsvertrag
abgeschlossen . Eharasterist sch für das Vorgehen
der tschechoslowakischen Bürokratie ist hieb : ! , daß .
die Ocffeittlichkc . il von dem Inhalt des Vertrages '
dadurch erfahren hat , daß ihn W i e » e r Blätter

zu einer Ze t vcrösfeiitlichi haben , wo es die tsche-
choslowakssche Regierung noch langst nicht für nö -
tig schalten hat , den Inhalt des Vertrages be-
kanntzngebon . Tie Tschechoslowakei ist eben ein
Obrigkeitsstaar , der von der Bürokratie verwallet
w rd , während man in Oesterreich der Oesfemlich -
leit sofort die Möglichkeit gegeben hat . den Ver¬
trag kennen zn ernen und zu kritisieren .

Tor - Handelsvertrag mit Oesterreich ist für die

tschechoslowakische Vollswirtschaft von >ve ltrageu -
der Bedeutung . Jn dcn ersten neun Monaten

dieses Jahres betrug un ' ere Gcsamtausfuhr e. f-
einhalb M lliordeu . davon gingen noch Oesterreich
allein zweieinhalb Millarden . Oesterreich facht
unter unseren Ausfuhrländern au erster Stelle ,

mehr als ein Fünftel unserer Ans -

uhr — genau 21 . 5 Prozent — ginge » i tu

erwähnten Z c i t r a tt nt u a ch Oester
reich . Die Fördenina unserer Ausfuhr nach

Oesterreich bedeutet fohitt ine bedeutende För¬
derung unserer Gesamtauesnhr . Eine geringe
Rolle spielt Oesterreich für uns in der E i n s u h r.
Von unserer Ge' anttemsnhr von eis Milliarden in
dem erwähnten Ze träum loitten kaum 900 Mil¬
lion : » ans Oest. ' rre ' ch das sind also acht

"

Immerhin steht Oesterreich unter den Einsuhrlän .
beru an zweiter Stelle ( hinter Deutschland ) ,
Eingeführt wurden aus Oesterreick » in die Tsche -
choslowakei . » erster Linie Textilwaren im Be¬

trag : von 385 Millionen <d. ' . von allein Teidcn -

waren im Werte von über 200 Mittönen ) dann

Getreide , Mehl und Mahlprodukte ( 135 Millionen )

Eisen und Esenwaren ( 61 Millionen ) , elektrische
Maschinen und Apparate ( 16 Millionen ) und

Abfälle ( 27 Millionen ) . Was die Ausfuhr t ' che-
choflvwakischer Waren nach Oesterreich betrifft , so
spielen die entscho ldende Rolle Textilwaren ,

von denen wir etwa für 1106 Millionen nach

Oesterreich ausgeführt haben , dann kommen

Kohle imd Holz , im Betrage von 133 ' Millionen .

Zucker im Werte von 215 Millionen , E sen und

Eisenware » im Werte von >66 Millionen .

Das . Bezeichnende an dem Vertrag mit Oe

stcrreich ist daß es ein Ta r ^ fvertrag ' st. Nach
dem Kriege wurden zwischen der Tscheche' ! mva-
fei und allen anderen Staaten nur Meist
b e g ü » st i g u ii g^cverträgc abgeschlossen , die

naturlich von v' el geringerem Wert sind als Ta -

rsvcrträge . Nehmen wir ein Beispiel . Wir

haben mit Fla ien einen Haiidelcvertrag abge-
schlössen , durch welchen wir die Zölle auf Sud -

fruchte herabgesetzt haben . Wenn wir nun mit
Oesterreich einen Meistb ^ nnstigungsvertrag abge¬
schlossen hätten , hätten wir Oestcrre/ch nur jene
Begünstigungen gewähr ) , die wir auch anderen
Staate » zukommen lassen , in diesem Falle eine

Herabsetzung der Zölle auf Südfrüchte . Diese
. Herabsetzung hätte für Oesterreich keinen Wert ,
weil Oesterreich zu uns ke ne Südfrüchte eiufiihrt
und wir würden daher von Oesterreich auch keine

entsprechende . Herabsetzung der österreichischen Ein -

fuhrzöll : gcgenübco der Tschechoslotvafa . erhalten .
Unsere PclköZvirtschaft hätte also in diesem Falle
k« nen Vorteil von der Gewährung der Mcist -
begünstigungsklausel an Oesterreich . Das Wesen
eines T a r i so e r t r a g e s ist es , daß dem an -
deren Staate Zollerleichterungon vei jenen
' ILarcngattuugen gewährt werden , an denen er
interessiert ist . weswegen cr auch seinerseits zu
Konzessionen bere t ist. Wenn wir also Oester -
reich Tärisertnäh ' fnnp. cn gewahren bei jenen
Waren , auf deren Einsuhr in die Tschechoslowakei
es Wer « legt , dann ist zu erwarten , daß auch
Oesterreich der Tschechoslowakei Zollbegünsttgun -
gen für tschechoslowakische Exportartikel gewahrt .
Solche Tarifverträge wurden bisher mit Frank -
reich und Ftal eu abgeschlossen und nun auch
mit Oesterreich . Der . Handelsvertrag mit Oester -
reich ist also das e r st e g r o ß e T a r i s a b k o m -

men zwusch - m den Nachfolgestaaten
des alten Oesterreich Ungarn .

Die Zahl der Zollbcgüiuligtingen . die de

beiden Staaten einander gewährt haben , ist nicht
gering . Tie betrifft ungefähr ein Drittel
aller Z o l l t a r i s p o s i t i o n c n. Die öfter -
reichischen Zr- llherabsctznngen erstrecken sich Haupt¬
fach/ich auf folgende wichtige tsch : chol >owakische
Ausfuhrwaren - . en Bier . Gerste . Glas . Prozellan .
fandivirbschasil ' che Maschinen und Tertilivaren .

Dagegen gewährt dir Tschechoklowale ' Oester -

reich Zolle rmäßigunae « hauvtsächlich bei fo' geit '
den Waren : Textilartikel . Papier , Eisen und

Eisenwaren sowfa anderen Metallwaren , Masch ! »
nen tiud Apparate .

Jeder Handelevertrag ss' t ein Kompromiß
zwischen den Standpunkten der Wirtschaftsinter¬
essen beider Staaten . So ist es auch . beim öfter -
rsichikchei ' Handelsvertrag . Beide Staate » haben
einander toertvolle Begünstigungen gewährt , die
bei einer vernünftigen , inneren Wirtschafts¬
politik zur Förderung der Industrie beider Stüa -
ten beitragen und die wirlschastsichen Verhält -

nisse der beiden auseinander angewiesenen vtach -
barländer ftst gen können . Etwas Einstiger hätte
dabei dir tschechoslowakische Textilindustrie ab¬

schneiden können . Erwägt man . daß die AuSsnhr
tschechoslowakischer Textilwaren nach Oesterreich
weit über e ne Milliarde tschechoslvn >akisch : r Äro -

nen beträgt , also nicht weniger als zehn Prozent
der Gesain taussuhr der Tschechoslowakei über¬

haupt . dann hätte man von de » Unterhändlern er -

ürarte » können , daß sie das . Hauptgewicht auf die

Herabsetzung der österreichische » Textilzölle hätten
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legen sollen . Daß sie es nicht getan haben und
daß sie bei dieser Frage ttachg cbiger gewesen
sind als es unbedingt notwendig gewesen wäre , ist
ein Mangel des Vertrages . Aber immerhin
ntacht der Abschluß des Handelsvertrages eine
Förderung der Exss»ortindirstr . ie m der Tscheche -
slowakv : nivgsich . Es ist nun notwendig , daß der
. Handelsvertrag vom Parlament bald beschl - ssep
und ratifiziert tvird und daß die Regierung im
Lande selbst jene Prodnktiotisbcdingitngen schafft ,
die cS der Ziidustric ermögliche », vom Hsnlefa -
vertpag . mit . Oester reich , ebenso wie von den in
nächster Zeit abzitschließeitden . Handelsverträgen - -
inSbesoiider : der Abschluß von Handelsverträgen
mit Deutschland , Ungarn und Polen drängt —

Nutzen ziehen .

Inland .
Die Frage ver Einheitssront der

Oppositionsparteien .

Sitzung dcö KlubS der sozialdemokratischen
Abgeordneten und Senatoren .

Am 11 . D. ' gember 1921 f . ud eine gamein¬
same Sitzung des KlubS der soqialdemokmtifchett
At » geordneten und Senatoren statt . Es tvuide zu¬
nächst die Ergänznngsivahl deS Präsidiums des

Al»geordttelenkmbs vorgenomnien und hiobei der

bisherige zweite Stellvevlveter dcs Bovsttzcndcti ,
Genosse Hillebrand , zum ersten und Genosse
Adolf Pohl zum zweiten Ttellverlredvr deS Bor -

sitzenden gewählt .
Sodamu erstattvie der Vorsitzende Geiwssc

Dr Ezcch den politischen Bericht und unter ,
breitete den Vorschlag der deutschen pcrrlamcn -
tarischen Arbeitsgemeinschaft ans Bildung einer

Opposilionsfronck - ur Verhandlung . Nach ein -

gehender Aussprache , an dar sich die Mehrzahl
der Klirburftgliiader ibeteil' igtie. wurde eiirstitmirig
>cr nachstehende Beschluß gefaßt :

„ Aus Anlaß der Stellungnahme zu der an » ns

ergangeneu Einladung zur Bildung einer stSu »

digen Einheitsfront sämtlicher deut¬

scher . tschechischer , ungarischer , slowa »
lischer und korpathorussischer Oppo .

sitionaparteieu halte » wir eS sllr gebcieo ,

zu erlläreu , daß wir unseren Kamps um unjerr
wirtschaftlichen , politisch : », soziale » und kulturell -

nationalen Forderungen noch wie vor a « S s ch l i c ß-

lich nach sozialistischen Methoden süh -
ren und unS hiebet vollkommene selb -

ständigkeit und vollkommene Freiheit
in der Wahl unserer Kampsmiiiel wahren werden .

An dieser Politik werden wir unberührt durch alle

Schlagworte , a « S welchem Lager ste immer kommen

mögen unverrückbar festhalten .

Au » alle » diese » gruudsätzlichm Erwägungen ,
aber auch wegen Verschiedenheit der

Kampfziel « vermSgen wir der beantragte » stän »
digen OpPositionSsrant nicht beizutreten , sind
ab « , im übrigen der Meinung , daß eft der Ein¬
setzung eines ständig parlamentarisch - technischen AP .
parates gar nicht bedarf um in gewisse »
Situationen zur Durchsetzung be »

stimmtet Ziele ein parlamentarisch -
takttsche « Zusammengehe « der gesam »
ten Opposition de « Parlaments etwa
nach dem Vorbild der letzte » parlamentarisch : » Pro¬
testaktion van Fall zu Fall zu ermöglichen .

Da sich da « gegen da » herrschende Regierung « -
shstem au « Anlaß der Budgeiberatung angewendete

Kampsmittel als durchaus wirkungsvoll erwiesen hat .
behalte » wir uu » in unserem weiteren Kamps gege »
da « undemokratische und nationalistische Soalitwns -

reg ' . me die Auwendung gleicher oder aber der stwei »

( igen Situation angepaßter anderer Kampfmittel und

Kompsmethoden vor . "

Hierauf gelanqtcn eimge legislatorische und

administrative Zlnyelagenhsitcn des Klubs zur

Ber . " wng.
m

Die Arbeitsgemeinschaft begrüß : , wie die , ^ o -

hemia " erfährt , in einem Kommunique den Be -

schsilß der sozaldemckratischen Partei , „ für daS

elasttsck >: System eines ad hoe - opposstioncllcn
Blockes " .

Die SiaaiSbeamtenvorlagen . Das „ Prckvo
Lid » " schreibt in seinem gestrige » Abendblatt : „ Jn
der Nacht auf heute wurden zwischen den Koali -

tionöpartvien die Verhandlungen über die Ge »

setzesvorlagen betrefsrnd die Verbältnisse der

ItaatSangestellten zu Ende geführt , die Borlagen
kommen nyn ins Parlament . AlleS , was verein «

bart wurde , hat den Charakter des Provisorium «,
denn die ständige Regelung der Genüsse und

Dienstverpflichtungen und Rechte der Staatsange ^
stellten werden erst ungefähr in einem halben Jahr
bei der Verhandlung der neuen Dienstpragmatir

geregelt werden . Darüber wird allerdings em

neuer zäher Kampf geführt werden , insbesondere
ein Kamps zwischen den nationaldemokratische «
Verfechter » des Systems der „durchgewetzten
Hofen " und zwischen den Parteien , welche auf die

Funktion des Beamten und Staatsangestellten
von einer höheren Warte blicken und danach stre -
bcn , daß der Staatsdienst nicht nach der Zabl der

Dienstjahre , sondern auch nach der Qualifikation

und den Verdiensten eytlohnt werde . Diese neue

Dienstpragmatik tvird unter Teilnahme der Ver «

treter der GetverkschaftSorganisation der Staats -

angestellten verhandelt werden , die in ihrer Mehr -
beit sich gegen den Standpunkt der Nationaldemo -

kratie erklären . Die StaatSangestellten aller Kate -

gorien werden die Möglichkeit haben , ihre Ansicht
vorzutragen und das Gewicht ihrer Organisationen
in die Wagschale zu Wersen . "
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DaS Hakenkreuz ist siegreich — in Rieder -

asterreich . Dem „ Tag " ist cs begreiflicherweise
peinlich , von den deutschen Wahlen zu sprechen .
Er bringt die Rede gern auf andere Dinge , die
den „ Vormarsch " der Nationalsozialisten besser
dartun können . Unvorsichtig aber lst cs vom „ Tag "
dabei soweit übers Ziel zu schießen , daß er von
einem „ Bormarsch " zu sprechen wagt . Allerdings
ist mit dem Vormarsch nicht der in Deutschland
gemeint , wo man cs in eineni halben Jahr auf
einen Verlust von 60 Prozent brachte , sondern
der Vormarsch der Gelben in — Niederösterreich .
Die dortigen Gcmeindcnxihlcn haben den H ake n «

kreuzlern von 19 . 000 Mandaten 90 ge¬
bracht . Davon sind allerdings 73 Neuerwerbun¬

zen . da die . Hakenkreuzler ja erst seit zwei Jahren
n Oesterreich ihr Unwesen treiben . Die Gc -

meindewahlcn habe » gezeigt , daß eS sich bei dem
nationalen Sozialismus in Oesterreich nur um
einen kleinen Verein von Raufern handelt , daß
sie als Partei überhaupt nicht zu werten sind . Ter

„ Tag " aber weiß von einem Bormarsch , auf
dem man schon nach den nächsten Parlaments -
wählen ausschauen kann . Vorläufig könnten die
Gelben doch mit den deutschen Wahlen genug
haben . Es ist eine mehr als lächerliche Taktik ,
das . Hauptgewicht in dem Augenblick auf de »

Nebciirk - icgsschanplah zu legen , in dem man auf
dem HanptkricgSschanplatz geschlagen wird . Der

Nationalsozialismus bricht in Deutschland zusam -
nien , aber er marschiert in — Oberhollabrunn !
Mehr kann man nicht verlangen , w i r sind ebenso
aufrieben wie der „ Tag " .

Seit « 8.

t

Ausland .
Der Parteitag der deutschen Sozial »

demotraten Polens .
In Bielitz fand dieser Tage der Partei -

tag der deutschen sozialdemokratische !» Partei
Polens statt . Tic deutschen Sozialdemokraten
sind in Polen allerdings nur eine kleine politische
Partei , da sie aber weite Arbcitcrschichtcn Ober -

schlesienö , des Tcschener Gebietes und der natio -
nalen Minderheiten in den Städten vertreten ,
kommt ihnen auch in der internationalen Bc -

wcgung Bedeutung zu . Der Parteitag beschäftigt
'
sich mit dem internationalen Zusammenschluß der

verschiedenen sozialistischen Parteien und bedmlert

cs , daß die polnische sozialdemokratische Partei
nicht die Initiative hiezu ergriffen hat . Die pol -
nische Arbeiterschaft leidxt unter ähnlichen Vcr -
Hältnissen wie die tschechoslowakische. Allerdings
hat die polnische Sozialdemokratie sich nicht m
dem Maße in den Dienst ihrer Bourgeoisie ge -
stellt , wie cs die tschechische Sozialdemokratie ge -
tan hat . Dennoch spielt die nationale Frage eme
große Rolle in der Politik der deutschen Sozial -
demokraten und die Resolutionen des Parteitage «
lausen zum großen Teil auf eine Regelung der
nationalen Frage hinaus . Unsere Genossen vcr -
langen national - kulturelle Autono -
» nie und Schutz der Existenz der nationalen

Minderheiten durch die Verfassung . Von unserer
Partei war Genosse I o t l als Vertreter auf
dem Bielitzer Parteitage anwesend , der , lebhaft
begrüßt , dein Parteitag die Grüße unserer Partei
überbrachte . Er führte au « : Als ich heute in sehr
früher Morgenstunde in Bielitz landete nach einer

ziemlich langen Vcrsammlungstour , die ich in

Teutschland hilfsweisc machte , da war ich tiefte -
wegt . Tie Erinnerung stieg in mir auf an alle
die Kämpfe , an die schlechten und guten Zeiten ,
die wir gemeinsam durchgemacht haben . Wenn
uns auch alle Genossen . in der Internationale
lieb und wert sind , so wirkt das alte Band der

Freundschaft und Zusammengehörigkeit doch noch
weiter . Wenn wir uns aus Ihrem Kongreß hier
treffen , so fühlei » >vir erst so recht , daß unsere
Schicksalsgemeinschaft absolut unzerreißbar ist.
Das alte Oesterreich wurde wurde zerschlagen ,
aber eine Reihe „ ne » »er Oesterreichs " sind cnt -
standen . Tie großen Hoffnungen , die wir auf die

Neugründungen gesetzt haben , haben sich leider
noch nicht erfüllt . Den » Proletariats sind überall
die gleichen Probleme gestellt worden . Auch wir
sind davon durchdrungen , daß eine Einheitsfront
notwendig ist. Nur durch eine Einheitsfront kann
ein erfolgreicher Klassenkampf geführt werden .
Wir deutsche Sozialdemokraten werden alles tun ,
um diese Einheitsfront zu ermöglichen .

PolmsH - russische Konferenz . Das Sekreta -
riat der Sozialistischen Arbeiter - International «
erhält von dem Exekutivkomitee der Sozialist schon
Partei Polens ( PPS . ) folgenden Bericht : Am
22 . und 23 . November wurde : n Tesche » die
. Konferenz der Sozialistischen Partei Polens
( PPS ) und der Partei der Sozialssten - Revolutio »
näre Rußland ( SR. ) abgehalten . Bon der erste -
ren waren anwesend die Genosse » Czapinski , Ho-
wwfc , Riedz ' aMvski , von der letzteren Tsch - rnow ,

Hurewicz . Stalinski . Die Konferenz stellt «
o .st» daßdie beide, » Parteien einig sind im ener -
glschen Kampf gegendienationalistisch «
P ^ ? ^ 6an da , sowohl gegen die antirufsische
m Polen w> e gegen die antipolnische in Rußland .
S « wendet zich gegen jede Politik des M litaris -
mus oder der Intervention und tritt für die An -
Näherung der polnischen und der russischen Böl -

ö ^ de " Parteien sind int Pr nzip
einig , daß es am Platze wäre , im nächsten Jahre
eine «« vetterte Konferenz einzuberufen , die die
sozialistischen Partei «» von Osteuropa umfaßt , uin
zu versuchen , für die Probleme , die speziell die
Länder des Ostens betreffen , und für den gerne n -
samen Kampf gegen die bolschewistisch« Propa¬
ganda eine gleichgerichtete Politik zu begründen .
Ueber die Ewbivirfung dieser Konferenz soll die
Exekutive der SAJ . in ihrer Tagung im Januar
entscheiden . Es wurde darauf das Problem der

Zentrum gegen Bür^erblock .
Der Kamp ! der LeuWnationalen gegen die «epvdllk .

Berlin , 12 . Dezember . ( Eigenbericht . ) Ter
Reichskanzler cmpsing heute vormittags die
Führer der KoalitionSpartcien . Er gab einen
Bericht über die letzten Verhandlungen im
Kabinett und erklärte nochmals , daß er unter
keinen Umständen die Bildung eines Bürger -
blockcs übernchn »«»» » erde . Gleichzeitig gab er zu
erkennen , daß die Beteiligung des Zentrums an
einer solchen Regierung mehr als zweifelhaft sei.

Der Vorstand der Jenini mSsraktion des
Preußischen Landtages lehnt jeden Versuch , die

Preußenkoalition zu sprengen , ab . Für den Fall ,
daß die deutsche Volkspartci ciiren solchen Versuch
unternimmt , » vürdo sich die Preußische ZcntrumS -
frakrion an der Erweiterung einer Regierung nach
rechts nicht beteiligen .

Daß die Dc ' u t s ch n a t i o n a lc n planlos
an der Bekämpfmrg der republikanischen Einrich -
tungcn arbeilen , geht aus einer Meldung des

. „ Kölner Tageblattes " hervor , wonach von deutsch -
nationaler Seite versucht wurde , dei » Kampf um
die Beseitigung des R e i ch s p r ä s i d e >»-
t e n Eberl sofort nach Beendigung des gegen -
wärtig »och schwebenden Magdeburger Prozesses
mit allein Nachdruck aufzunehmen . Für die

Neuwahlen haben sie bereits den bisherigen
Reichstagspräsidenlen Wallraff in Aussicht
genommen .

Die „Nationatpost " , das offizielle Organ der

allen Umständen das Ministerium des Innern er -
hatte . Ebenso soll der LairdtagSprästdent von

Preußen ein Mitglied der Rechtspartei werden .

Berlin , 12 . Dezember . Bei der Besprechung
des Reichskanzlers mit den Parteiführern der

Koalitionsparteien , die heute vormittags statt »
fand , legte der Kanzler eingehend die Gründe
dar , warn » ! ' er für seine Person die Bildung
einer Bürgerblockregierung ablehne . Er er -
wähnte , daß er im außenpolitischen Interesse eine

einseitige Erweiterung nach rechts
für untragbar halte . In der Aussprache
lehnten die Demokraten dem „ Tage -
blatt " zufolge die Beteiligung an einer Rechts -

regiernng eindeutig ab . Ter volksparteiliche Ab -

geordnete Scholz teilte noch einmal die Ent -

stheidung feiner Fraktion mit , daß sie sich nur an
einer Regierungsbildung auf rein bürgerlicher
Grundlage beteiligen »verde . Die Zentrums -
sichrer erklärten , nichts im Namen ihrer Fraktion
sagen zu können , da diese erst ain Mitttvoch zu -
sammentrete .

Die Blättermeldungen über einen etwaigen
Zusammentritt des Reichstages noch vor Weih¬
nachten wird jetzt als unrichtig bezeichnet . Nach
einer Mitteilung des Neichsministerinms des
. Innern kann die endgültige Feststellung des

Wahlergebnisses frühestens an » 27 . Dezember er -

folgen, so daß es bei der Einberufung des

Dentfchnationalen , fordert , daß ihre Partei unter | Reichstages für den 5. Jänner bleiben dürfte ,

Selphand ( Stotels ) gestorben .
Berlin , 12 . Dezember . Ter unter den »

Nomen ParvuS bekannte suzia demokratische
Schriftsteller Helphaitd , der in der deiltschen und

in der rassischen Arbeiterhetvegung eine bedeut¬

same Rolle spielte , -st in , Alter von 57 Jahre »
den Felgen eines SchlagansalleS erlegen . ( Par -
vus war der Begründer des Berlages für sog' a?«
Wissenschaften und der sozialdemokratischen
Wochenschrift „ Die Glocke " , die er mit großen
kaufmännischen Erfolgen führte , so daß phantasti -
sche Gerüchte über seinen Reicht »»»»» »»»gingen ,
die der ,PorwärtS " für stark übertrieben erklärt . )

„5! ablfetot " - «ummlknvttel .

Berlin , 12 . Dezember . Laut einer Meldung
des „ Berliner TagblatteS " aus Breslau , hatte
der Stahlhelm der schleichen Stadt Zobten ,
bei einer Nachtübung , die er mit mehreren Orts -

5nippen
abhielt , in dem Dorfe Bankwitz einen

Zusammenstoß mit der Bevölkerung des OrteS ,
in dessen Verlauf die Stahlhelmleule mit Gum -
miknutteln aus die Ortsansässigen vorgingen ,
wobei sie einen Einwohner ersch lu -

gen .

Ualere lranzöfilchen Genossen für
Kürzung des Militärbudgets .

Sin erfolgreicher Antrag in der Kammer .

Pari «, 12 . Dezember . In der Nachmittags -
sitzung der Teputiertcnkammcr wurde der soziali -
stischc Antrag , im Kredite für das Militär eine

Post von 20 Millionen Franken zu streichen , um
das zahlenmäßige Verhältnis zwischen Offizieren
und Mannschastspcrsone »» auf der Grundlage
des Jahres 1914 auszugleichen , mit 302 gegen
267 Stimmen angenommen . Unter anderem
wurde angeführt , daß 553 Offiziere in den Zen »
tralstcllen überflüssig seien . Im ganzen sollen ge -
gen 5000 Offiziere entlassen werden . Die Kam¬
mer hat den Antrag angenommen , » viewohl der

Kriegsmillister und der Militärausschuß sich gc -
gen eine Herabsetzung des Kredites ausgesprochen
haben .

In der Nachmittags - sitzung wurde u. a. ein

Vorschlag a»»f Streichung von 20 Millionen ans
dem Kredite für die Gcwdarmerie abgelehnt .

Wirren in Albanien .

Belgrad , 12 . Dezember . ( Avala . ) Die Hiesigen
Blätter melden aus dem Grenzgebiete , daß sich
die Wirren in Albanien empfindlich zu
verstärken scheinen . Das gesamte Gebiet von

Ljuma sei i m Aufstande und weitere Itänmie
schließen sich der Vewegung an . In » Gebiete
Mali seien auf Befehl der Regierung in Tirana

zahlreiche Anhänger Ahmed Bey Zogus , der als

Atistifter des gesamte »» Aufruhrs angesehen wird ,
samt ihren Frauen verhastet worden , was bei der

muselmanischen Bevölkerung äußerte Entrüstung
hervorgerufen habe . In Skulari sei das - Haus des

ehemaligen Bürgermeisters von Anhängern der

Regierung zerstört worden . Die serbischen Blätter

führen die Bewegung auf den von der Regierung
ausgeübten Druck wegen der am 20 . Dezember
stattfindenden Wahlen zurück .

Scholen , und Ludendorff nach der Schlacht .

Stellung des Sozialismus gegen -
über dem Kon » » nunismuS erörtert . Es

bestand Einstimmigkeit darüber , daß die Sozialisten
in den » Jdeenkampf gegen den Kommim önms die

Offensive ergreifen sollen , indem sie jede
Theorie der militärischen Intervention in die An -

ge ' egei »heüeu Rußlands absolut zuriickwe sen.
Die rassische » Delegierten gaben schließlich ihre
Wünsche hinsichtlich der Lage derrnssischen
sozialistischen Emigranten in Polen
ünd der Hilfe, die sie von den polnische»» Genossen
erwarte, , dürfen , bekannt .

Attentatsoerluch au ! Kra fin .
Paris , 12 . Dezen »b«r . ( . Havas. ) Die das

Gebäude der Sosvjetbotschaft bcwachente Polizei
verhaftete gesle rn iiachm itlag eine Frau ,
die sich auffallcitd lang vor den » Gebäude aufhie . t .
Auf eme Frag « des Polizc inspekt -ors sprach sie
verächtlich von Krassii » und erklärte , daß ssie hier -
her kam , um ihn zu erschießen . Äei ihr
wurde ein Revolver kleinen Kalibers gefunden .
Auf dem Kommissariate gab sie an , rassischer Ab -

sirimmung , die Witwe nach einem Schriftsteller und

mit einem amerikanischen Staatsangehörigen ver¬

heiratet zu sein . Sie wolle ihre Verwandten

rächen , die durch das bolschewistische Re -

gime um8 Leben gekommen sind
Die verhaftete Frau ist eine vierzigjährg :

Witwe mit Namen D' ckson , die sich in New Park
verheiratet hat . In der letzten Zeit helt sie sich
in Jtatlien auf wo sie den Revolver kaufte . Bei

ihr wurden 40 Patronen und ein Brief in la «

lienischer und rassischer Sprache gesunde »' Da

Belastete . wurde ins Gefängnis gebracht . Da sie
aber nur des unbefugte », WoffentvagenS beschul -
digt ist , wird sie nach fünf Tagen auf freien Fuß
««ssctzt.

Die Anerkennung Rußlands durch
Amerika vertagt .

Paris , 12 . Dezember . Wie der „ Matin " aus

Washington meldet , wurde in der gestrigen Sit -

zung des AußenauSschnsses des Senats beschlossen ,
die Frage der Anerkennung der Sowjetregierang
auf unbestimmte Zeit zu v e r t a g e n.

Eine herzliche Unterredung .

Rom , 12 . Dezember . ( Stefani . ) Minister -
Präsident Mussolini empfing heute vormittags
11 Uhr den Minister des Aeußeren Dr . BeneS
und hatte mit ihm eine längere , herzliche Unier -

redung .

Kein Telephonstreik in Oesterreich .

Wien , 12 . Dezember . ( Eigenbericht . ) Die

Gefahr des Telephon - »»»d Telegraph « nstrciles , die

heute nock) sehr drohend erchien , ist abgewendet
»Vörden . Im Lause des Tages wurde bei der Re -

g' erung interveniert , um ans die Hieneraldirrktien

des Tclegraphenamtes günstig einzuwirken . Eine

Deputation der Technischen Union erschien beim

Generaldirektor Oheisel und es gelang noch eine

Reche von Zugeständnissen , namentlich für die im

Kollektiv - Verträge stehenden Arbeiter , zu erwir -
ken . Die Vertrauensmännerversammluilg , die uin

sechs Uhr zusammentrat , nahm nach einer erreg -
ten Debatte mit Stimmenmehrheit bei zahlreicher
Stiinmenthaltnng einen Antrag an , der die Zuge -
ständnisse zur Kennnis nahm .

Drohender Streit der Wiener

Pharmazeuten .

Wien » 12 . Dezember . Wie mitgeieilt w rd ,
find die Pharmazeuten der Wiener Apotheken für
den Fall , daß die Verhandlungen mit den Apo¬
theken - Besitzern und der Regierung zu keiner Ei¬

nigung in der Gchaltsfrage sichren »verde »», ent -

schlössen , am Montag in den Streik zu treten .

Dschechoslowakisch - ungarische
Handelsvertragsverhandlungen

Budapest , 12 . Dezember . MTJ . ineldct : Die

- HandelSvertragsvc rhandinnge » zwischen der Tsche -
choslowakei und Ungar » wurden Mittwoch eröff -
«et und während der dreitägigen Verhandlungen
wnrden alle Fragen aufgestellt , deren Regelung
zur Komplettierung der in » Jahre 1922 abge¬
schlossenen Rahmenverträge notwendig erscheinen .
Insbesondere auf dem zolltarifarifchen Gebiete
wurden die Wunschlisten ausgetauscht und für die

spätestens Mitte Januar aiufzunehmendcn Ver

Handlungen die Berhandlungsinethodei » fest-
gestellt . In der Zivischenzeit wird in erster L' . nie
beiderseits nt ' t den unteren Wirtschaftsorganen in
den betreffenden Zollfragen Koirtakt aufge
nommen .

Wie wird Ue Kriegsanleihe eingelöst ?
Di « Durchführungsverordnung .

In de » nächsten Tagen erscheint die Turchsiih

rungsverordnung zum KricgSanlcihcgcsey . Tic

„ Tribuna " veröffentlicht ber . itS die Grnndzüge dieser

Verordnung . Die wichtigsten Bestimmungen darin

sind :

1. Anmeldung des Anspruches . Der

Anspruch auf die Auswechslung von Kriegsanleihen

gegen ErsatztilreS muß durch eine besondere An .

Meldung geltend gemocht werden . Für die lieber »

rcichuufi von Anmeldungen wird eine PersollSsrist
vom IS. April bis 30. Juni 1925 inklusive festgesetzt .
Tie Anmeldung ist bei jenem Steueramte zu über¬

reichen , in dessen Bezirk der Besitzer der Kriegs « « -

leihen seinen Wohnsitz oder am 15. April 1925 seinen

Sitz hat . Die Anmeldung muß mit Nachweisung
über die entscheidenden Ilmslände belegt und ihr auch
die Kriegsanleihen angeschlossen sein .

2. Nachweis der Staatsangehörig¬
keit und des Aufenthalts . Der Eigentümer
der Kriegsanleihen muß vor allem nachweisen , daß
er tschechoslowakischer Staatsangehöriger ist , daß er

seinen statutarischen oder gcsctz . ichen Sitz schon an »

28. Oktober 1918 in diesem Staate halte und ihn

noch ununterbrochen im Gebiete der tschechoslowaki »

sche » Republik hat , oder dah er sie nach dem 28. Ok -

lober 1918 in die tschechoslowakische Republik auf
Grund des Gesetzes vom 11. Dezember 1919 oder des

Gesetzes vom 15. Juli 1919 übertragen hat . Ter

Besitzer muß »veiter seinen ununterbrochenen Aus -

enthalt im Jnlande vom 1. Jänner 1921 sowie einen

Wohnsitz am 15. Apri ! 1925 nachweisen . Der Nach -
weis über den Wohnsitz ist nicht notwendig , wen »
der Besitzer der Kriegsanleihe nachgewiesen hat , daß
er seinen statutarische » oder gesetzlichen Sitz schon
am 28. Oktober 1918 im Geriete dieses Staates

hatte und ihn noch ununterbrochen hat oder diesen

Sitz infolge Nostrifikation nach dem 28. Oltober 1918
in die Tschechoslowakei verlegt Hai .

8. Schriftliche eidliche Erklärung
über Kriegsanleihebesitz und Bermo -

gen . Personen , die der Vermögenssteuer im Prin -
zipe unterworfen sind , überreichen de » Nachtveis
über die Höhe des Vermögens durch Bestätigung der

Behörde , die znr Bemessung der Vermögensabgabe
kompetent ist . Personen , welche überhaupt der Ver¬

mögensabgabe nicht unterworfen sind , überreiche «
christlich die Erklärung über die Höhe des Benno -

gens z. ir Zeil der Deponierung der Kriegsanleihe
behufs Auswechslung und überdies die Bestätigung
des SteuerainieS , in dessen Bezirk sie am t . Jänner
1924 getvohnl haben , daß sie »ämlich der Vermögens ,
abgäbe nicht »ntenvorfen sind Personen , die von
der Bernrögensabgabe nach 8 43 des Gesetzes über
die Vermögensabgabe befreit sind , sind nicht der -

pflichtet , Nachweise über die Höhe des Vermögens
zu überreichen . Ter Beweis darüber , daß der Bs -

sitzer der Kriegsanleihe nicht mehr als 125 . 000 K

Anleihe , namentlich aber kein Borvermögen zur Zeit
der Deponierung der Anleihe behufs Austausches de -

sitzt , »vird durch eine schriftliche eidliche Erklärung
des Eigentümers erbracht . In der Anmeldung sind

auch die im Auslände deponierten Kriegsanleihen
anzuführen . In die Summe von 125 . 000 K Nomi¬
nale Kriegsanleihe werden auch die Kriegsanleihen
gerechnet , die der Besitzer selbst zum Umlausch für
4. Staatsanleihe angemeldet hat . Solche Kriegsan -
leihen müssen in der Erklärung angegeben werden .
Der Vorstand der . Haushaltung überreich » für sich
und für die Angehörigen seines Haushaltes , deren

Vermögen zu seinem Vermögen hinzugerechnet wird ,
eine Anmeldung bei dem kompetenten Ainte . Der
Beweis darüber , ob der Besitzer der Kriegsanleihen
diese seit dem 1:8. Oktober 1918 in seinem ununter¬

brochenen Besitz hat , wird durch gerichtlich oder nota «
riell beglaubigte Abschristen aus den Geschäftsbüchern
oder durch eine schriftliche eidliche Erklärung , evcn »
tuell durch eine durch Eid bekräftigte Einvernahme
der Partei erbracht .

4. Die ErsatztitreS lauten auf den Emp -
länger und »verde » längstens in 90 Jahren amorti -

siert , vom Jahre 1935 beginnend . Alljährlich wird -

mindestens ein Neunzigste ! der Gesamthöhe der ur¬
sprünglichen Schuld amortisiert . Die Titres sind
pnpiliarsicher .

Devisenkurse .
Die tschechische Krone notiert in :

wBon 100 at . rollar n . oras
' rieft 100 • Schwei, . Itzronl 15 . 57 * 80

Berlin I Mark 180 . 900,000 . 0410 * 00
Wie « l »tterr . Mrsneit 8 . 148 * 00
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AM 13 . De » . 1924 Die MÄetMsche Frau
»»»»>

Arbeiterin .

Ttt Maschine hier , davor ich sich «,
war ich lange vor dem Mann vermähl ! .
Was zerbrach in dieser harten GH«.

«st hob ich eS trauernd überzählt .

Weich sind meine Hände nie gewesen .
Eisen Ist so hart fast wie die ?ioi .

Zchaut hinein und wollt : Ihr könnt drin lesen
von dem schweren Kamps um Licht und Brot .

Zwischen ssron und Ncincr Freud « gehen
weiterhin die Tage grau vorbei .
Einmal aber muh die Zonne sehen
ans da » trübe , srumpse Einerlei .

Karl Brögcr .

Die deutschen Fronen nnd die
Reichztaszwa len .

Unmittelbar vor den RcichstagSwahlen gab
et innerhalb der bürgerlichen Fraucnorganffäli -
anen und zwischen ihnen eine lebhafte Auseinan¬
dersetzung darüber , ob es nicht notlvendig und
zweckmäßig sei , eine besondere Frauenvar -
rc i zu schaffen . Begründet wurde diese von cini -
acn bürgerlichen Frauenftihrennncn gestellte
Forderung mit der Tatsache , daß von Reichstag
; u ReickSrag die Zahl der weiblichen Abgeordne¬
ten kleiner wurde nnd mit der Behauptung , daß
sich die Frauen in den politischen Parteien , die
doch „ Mannerparreien " seien , nicht durchzusehen
vermögen . Run , es ist zur Gründung einer
Frauenpartei nicht gekommen : eS war nach der
Meinung vieler Frauen , die im Perlause dieser
AuSeinanderievung daS ©ort ergriffen , zu spät ,
um noch mit einiger Aussicht auf Erfolg in den
Wahlkampf eintreten zu können . — und andere
meinten , man solle es diesmal dock noch mi : den
bestehenden Parteien versuchen : würden die
Frauen wieder ^ enttäuscht , dann bliebe freilich
nichts anderes übrig als die Schaffung einer Par¬
tei der Frauen .

Alle Bcfürwvrterinnen dieses Einfalles , denn
von einer „ Idee " kann dock kaum gesprochen wer -
den offenbarten mit ihrem Eintreten für eine be -
sondere Fraucnpartei ihre politische Weltfremd -
heit . Sie gehen aus von der „Schwesternschaft "
aller Frauen und werden doch schon ihr « . Haus -
gehilfinnen nicht mehr als völlig Gleichgestellte
orhaichcln . Äe glauben oder geben doch vor , zu
glauben , daß alle Frauen gemeinsame Interessen
haben und sehen nicht oder wollen nicht sehen ,
daß jede „ Frauenfraae " auch eine soziale Frage
ist : Mutterschuv , Kindcrsürsorge . Unterbrechung
der Schwangerschaft , Wftwenunterstützung , Ehe -

recht , Frauenarbeit , — Gleichberechtigung der

Frauen . — und daß es keine Lösung dieser Frage
ohne schwere Kämpfe zwischen den Besitzlosen

und den Besitzenden gibt . Tie alle Frauen
umfassende Frauenvartei wäre nichts anderes als
die Wiederholung der von allen bürgerlichen Po -
litischen Parteien seit jeher geübten Bemühungen ,
hinter dem Schilde irgend einer „ Tie Klassenge »
gensätzc überbrückenden " Gemeinschaft — Reli¬

gionsgemeinschaft , Volksgemeinschaft — die Klas -
scngegensätze zu verbergen . Ta aber in Deutsch »
land die Klassengcgensäve viel zu scharf sind , als

daß sie sich noch wegdislütiercn oder verhüllen lie -

ßen , sei es aucb vor dem Blicke der Frauen , so
ist jeder Versuch der Gründung einer übcrvar -

teilichen Fraucnpartei im Voraus zun « Mißlin «
gen verurtelit .

#

Jene Frauen die bereits politisch denken go -
lernt haben , haben im Wahlkampfe ganz bewußt
' Partei genommen , sie haben , ja nach ihrer
Klassenzugehörigkeit und nach der Reife ihrer

Arme dillgarische Frau .
Wenn Hausgehilfinnen überhaupt Zeitungen

lesen , so meff ' i bürgerlich ? Blattei : . „ Bon den

j Herrschaften abgelegte . " In diesen Zeitungen
können sie eS minier wieder lesen , daß die ge¬
plagtesten , unglücklichsten , bekl cpmswertesten
Frauen jene sind , die ihre Hausarbest nicht selber
oder doch nicht ollein machen , sondern di «S den
„ Dienstboten " überlassen den Hausgehilfinnen .

Darf mai , den Klauen der Hausfrucn
glauben , dann baben sie HenSgeh ' lftnnen nbcr -
Haupt nur . um sich über sie zu ärgeni . Um
wie vieles besser wären sie daran , tvenn sie sich
ihre . Hausarbeit ' elbcr machen würden ! Warum
tum sie es nicht ?

Daseist nicht zu erfahren . Was immer man
iu den bürgerlichen Zeitungen über die „ Dienst -
botenfroge " lieft , gibt d ruber keine Auskunft .
' . Ran erfährt nur mmer aufs neue , was doch
schon so alte „ Wahrheit " ist : daß sich die Haus -
frauen über die ansprucktSvollen . faulen und
frechen Dienstmädchen fast u Tode ärgern müssen .
Bei uns und in fleit Länder » der West .

Am alleruugliicklichsten abc ' r sind wohl die
bulgari ' chen Hausfrauen . Wie ^emanzipiert " just
die bulgarischen Hausgehilfinnen sind , das würde
man am nicht für - möglich halten , wenn m n
es nicht ans einer so rnverlässigen Ou : llc erführe ,
wie es , der „Teplitz - Schön - ' uer An- siger " ist . Der
berichtete kürzlich folgendes über einen „ Mädchen -
war « m Sofia " :

e . v. tri . r

Klassgjierlenntnis . eine der bürgerliche » oder eine
der proletarischen Parteien gewählt . Aber es ist
nicht zu bestreite », daß beim Kampfe um die

stimmen der Frauen die bürgerlichen Parteien ,
vor allem aber die Klerikale », im Vorteile sind .
Rehr als die Männer sind die Frauen »och Ge »

fangene der Traditio » , wirkt auf sie die Mvstik
des Katholizismus . Rur selten laß : es sich nach -
weisen , daß die Klerikalen mebr Frauen - als

Männerstimmen belomincn , aber dort , wo Man -
»er - und Frauenstimmen gesondert abgegeben
und gezählt werden , dort wird der unwiderlcg -
bare Beweis dafür erbracht . In K ö l n werden
schon seit den Wahlen zur deutschen Rationalver -
sammlung Männer - und ' Frauenstimmen geson¬
dert gezählt . Tie Reichstagswahl am 7. Tecm -
der zcig : c dasselbe Bild wie alle früheren Wah -
len : die Zahl der Männerstimmen war bei den
Sozialdemokraten und bei den meisten bürgerst -
che » Parteien größer als die der Frauenstimmen :
bei den Sozialdemokraten ist immerhin diesmal
der Prozcnisay weiblicher Trimmen erfreulich ge -
stiegen . Bei den Klerikalen aber wurden um
17 . 0i »0 mehr Frauen - als Männerstimmen ge -
zählt ! Tic Klerikalen danken also ihre politische

' lachi um nicht geringen Teile ihrem noch im -
mer sehr starken Einfluß auf die Frauen . Tos
ist nicht nur iu Teutschland so, sondern auch bei
uns . Eine sehr eindringliche Lehre für unsere
Genossinnen ! Sie wig : ihnen , wo sie ausklärend
zu wirke » babrn Eine eben so wichtige Lehre
aber auch ffir jene Genossen , die noch immer nicht
die Notwendigkeit der politischen Schulung der
Frauen begreifen .

, *

Die Sozialistinnen waren nickn bloß Aäh -
lirinnen . Viele , sehr viele unserer Genossinnen
haben ungemein eifrig bei der Wablarbeit gehol -
ien . Bei jeder Art von Arbeit , die nötig war .
Sie nahmen an den Auseinandersetzungen in den

Versammlungen leidenschaftlichen Anteil . Tie

trugen Flugblätter aus und leisteten Großes m
der persönlichen Werbung , auf die doch sa viel

ankommt , in der Gewinnung ihrer Klassenge -
nossinnen . Tie sozialdemokratische Partei dankt

ihren Sieg auch der Opfer - und Arbeitsfrende der
Genossinnen .

Die Arbeit der Zehntausend , die unsäglich
mühevolle , anstrengende und keinerlei persönli -
che » Triumpf bringende Kleinarbeit , die wochen -
lang alle Kräfte so vieler braver Arbeiterfrauen
in Anspruch nahm , diese fast unsichtbare Arbeit
kann nicht statistisch ersaßt , kann nicht persönlich
gerühmt , kann nicht jeder einzelnen Genossin ge -
dankt werden . Diese Braven müssen sich b. ' gnü -
' cn mit dem °oliit , der im Erfolge liegt . Tiefer
Eriolg , das ist der Gewinn von eindreiviertcl
Millionen stimmen und die Wahl von 130 sozi¬
aldemokratischen Abgeordneten , unter denen sieb -

-ehii Frauen sind . In der sozialdemokratischen
Fraktion sind diesmal verhältnismäßig mehr

Frauen als im auwelöslcu Reichstag , in welchem
oon hundert sv - ialdemolratischen Abgeordneten
nur sieben weibliche waren .

Rednerisch tälig waren nicht nur die bekamt -
ten Führerinnen , sondern vielfach auch Arbeite -
rinnen und Arbeiterfrauen . In Plauen lernte

ich eine Einlegerin kennen , die nicht nur neben

ihrer Berufsarbeiten auch noch ihre häusliche
Arbeiten zu leisten hatte , sondern auch während
der Zeit der Wahlbewegimg fast allabendlich in

Wäblewersammlilnaen sprach . Neben solcher

Nebcranstrengung verblassen die Taten taufender
Männer , mich wenn sie sehr Tüchtiges leisteten .

-t>

Neben ausländischen Genossen waren in der

Wahlbcwagiing auch ausländische Genossinnen

„ Der Alädchenmarkt , von dem die Rede sciim
soll, ist ein reizlos nüchternes Geschäft , daß sich
regelmäßig zweimal im Jahre in Sofia . ' bwickelt .

Im Frühjahr , am Tage des heiligen Georg ( Äiur -
gevden ) und im Spätherbst , am Tage des heiligen
Demetrius ( Mstrovden ) ist der große Platz
„ Svsti Kral " , im Zentrum von Sofia mit Bauern -

inädchen aus der Umgebung dicht besät , di « sich
als Hausgehilfinnen an die Stadtlcute

verdingen . Für di « Matche » - sind es in

mancher Hinsicht Erholungstage , an denen

sie sich vorzüglich unterhalten , schwatzen , lachen ,

scherzen , spotten und allerlei Allotria treiben . Für
die vielgeplagten Hausfrauen dagegen
sind eS w a hr « I ch r c ck e n S t a g e. denn auf
ihre Kosten wird gelacht und gespöttelt . Während

die Unglücklichen schweißtriefend seilfchen ,
betteln , bitten und versprechen , lachen
ihnen die drallen Dirnen InS Gesicht , fragen sie
aus wie Untersuchungsrichter , stellen ?lnspriiche ,
chrtern Löhne , die das Gehalt eines

bulgarischen Minister « hinter sich
lassen , verlangen daneben Roben , Blusen ,

Schuh ? , Schürze » und so weitet fori . Und dann

jede Woche . HVbe und gan . « Ausgehtage . Und

dann : Wie die Wohming beschaffen ist . wieviel

Menschen zur Familie gehören , und hundert
ander ? inauisitorifche Fragen , die den Sanguiniker
in Raserei versetzen könne » . Weh' der armen

Hausfrau , die innrer « Kinder ihr eigen nennt
Sie kann sicher sein , entweder leer abzustehen

zusehen, ww d' e Hiisc . hlsinncn mit ihren Dienst «

[ Gchckftn in « Haus zu boitngen . die , wer weiß ,

tätig , von unserer Partei die Genossinnen Blat -
ny und Kirpal , ans Wien die Genossin » ? »
Dr . Käthe Leichter und Bock . Tic Parteien
der Nachbarstaaten sahen — wie die ganze sozio -
listische Internationale — im Kampfe des dcut -
sckcu sozialdemokratischen Proletariats nicht einen
Kampf nur der Partei Teutschlands , sondern d e r

Sozialdemokratie . Und so ist denn ihr Sieg nicht
ihr Sieg allein , sondern auch unser Sieg , ein

Sieg des internationale » Sozialismus und des

Erfolges der Genossinnen Teutschlands freuen

sich von ganzem Herzen auch unsere sozialdemo -
kultischen Frauen .

«ZrMfche Winke IBr Mütter .

Das Wichtigste , worauf eine jede Mutter zu
achten hat . ist die Säuglingsernährung . Das
Kind darf nicht unter - , aber auch n cht übcrer -
nähri werden . TaS richtigste ist, dem . Kinde im

Tage ( 24 Stunden ) nicht öfters als fünfmal die
Brust zu biete », und Zwar inorgenS um 6 Uhr
und 10 Ubr , nach mittags um 2 Uhr und 6 Uhr
und abends um 10 Mir . In der Nacht gehe man ,
wenn das Kind nicht durchschläft , höchstens etwas
Tee mit dem Löffel . TaS gesunde Kind lriikkt
bei einer Mahlzeit etwa 20 Minuten . Die Brüste
müssen gleichmäßig zum stillen verwendet wer¬
den : man erz cli das am besten , tvenn man bei
den aufeinander folgeiKen Mahlzeiten das K' nd
abwechselnd anlogt . Häufiger als fünfmal soll
das Kind mcht gestallt werden . Die Unsitte , dem
Kinde dann Nahrung zu biete », trenn es schreit ,
' st tuest verbreitet , aber durch nichts gerechrscr -
tigt . Die Mutter meint . daS Kind weine , weil
ei hungert : nichts ist unsinniger als das ! Ein
hungerndes unterernäbrteS Kind ' st eher still und
apathisch . Die Unruhe ' st meist anderer Art ; sei
es nmngelnder Schlaf oder Krankheit . Ta nützt
keine Nahnings - . ufuhr .

Im 6. Monat beginnt man abzustellen . Be .

vor das Kind M tragS an d' e Brust gelegt wird ,

versucht man ihm etwas Gr ' cßsupp ? einzuflößen ;
allmählich wird dann die ganze Mahlzeit durch
die Grießsuppe ersetzt : man kann auch bald etwas

feinpassiertes Gomüfe zusetzen ( Spinai , Mohrrüben

»stv . ) . Im 8. Morai w rd das Kstid wester ab -

gesetzt, indem Iran ihm am Abend 2 —3 geröstete
Zwiebäcke , in Wasser au ' gebrübi ( auch Biskuits )
in 100 —150 Gramm KulmAch g' bt . Gleichzestg
ändert tnan allmählch die Stunden der
Mahlzeit so daß man ihm tum 1 Uhr , 1 Uhr
7 Ubr zu essen g' bl . Bon da au läßt n- a - es
d' e Nachi durchschlafen . Im Laufe des 9. Mo¬
nats ersetz ! man di-? übrigen du? ' Brust Mahl¬
zeit ?» durch Kuhmilch , mir vermeide mau , tvenn

mägfich , die heißen Sommermonate .

Diese Raffchläge sind naffrrlich nur ein

Schema , das indiv ' ou. ' lle ( persönliche ) Abändenin .

gen sters zuläßt . Nur müsse » diese Abänderun¬

gen von Fachleuten bewerkstelligt werden . Es

emvsiehll sich daher , daß jede Mutter ständ ' g den
Rat der Mütterberatungsstellen estcholt .

I » vielen Fällen , in Arbeiterfamilien iu der
Mehrzahl der Fälle , wird die Mutter nicht in der
Lage sein , dem Kstide zu allen Mahlzeiten Brust -
uabu ' . ng zu bieten , messt — weil sie zur Arbeit

muß . Das Kind erhält dann zu e ' nem Teil der

Mahlzeiten künstliche Nahrung , vor allem Kuh -
milch , dabe ist unbedingt nötig , daß das Kind
so oft als möglich Brustnabruug erhält . Vom

zweiten Lebcns ' aqe b' s zum sechsten Monat wird
iu jeder Kuhmrlchmahlzeit . die an Stelle einer
Brnstmahlzeit geboten wird . Halbnllch verwen -
del : es wird eine Mischung hergestellt , die zur

wieviele Dienststelle » schon «wechselt hat , weil
sie absolut nichts leistet . "

Man sollte auch erzählen , was nach dem

„ Nlädchenmarlie " >zeschief>t . Sickier werden dies :

selbsrbelvußlen . anspruchsoollen Emauzstrlcit "
dir armen „biltstellendcn HauSfr iten " in deren
- Helnr ganz unterdrücken . Wahrscheinlich stellen

diese Mädchen auch Ansprüche an die . Hausherren
und die armen „vielgeplag ' cit HauSfvaelcn " müssen

zusehen , wie die Hausgehilfinnen mit ihen Dienft -
Herren sp-czierett > md ms Theater gehen ; trotz
der Dkiatistergehältar . die sie sich' S kosten lassen ,
um doch ein Akädchen ' U bekommen . Unmöglich
kann man sich dicise Mädchen dienend vorstellen ,
die schon auf dem Markte die . HcniSfrauen ihre

Ueherleqenheit fühlen lassen und sie verspotten .
Wieviele Demütigungen , Aerger nnd vor allem

Min - istergehälter würden sie sich ersparen , weit «

sie sich diesen Gefahre » nicht aussetzten ; denn n ch
all ' dem . >vas hier erzählt wurde , werden sie
dic Hausarbeit doch ohnehin selbst leisten müssen .

Arme bulgarit ' che . Hausfrauen ! Arm « H uü .
frauen ' in aller Wclt ! Sie haben . Hausgehiffinnen ,
di - sie fürstlich entlohnen müssen und müssen sich
doch ihre Hausarbeit selber machen und werden
obendrein noch von den Mädchen verspolte « und

gequält . Kein Wunder , daß man immer wieder

von unglücklichen H' uSfvauen lieft , die Selbst -
niord begingen , weil sie die elende Behandlung
durch chre Di«>sstmädchen nicht mchr M ertragen

vermochten .
vermochten . Warum nur trotz alledem noch
immer so viele Damen sich Hausgehilfinnen
halten !

— - — ji
Erscheint an jedem :

zweiten Samstap Ii

einen Hälfte aus Mllch , zur anderen aus Wasser
besteht . Dieser Mischung wird ein halber bis
ein Teelöffel Zucker zugesetzt . Born achten Mo¬
nat an iv ' rd dic Milchnrischung aus . zwei Drittel
Kuhmilch und e ' n Drittel Haferschleim mit einem
Teelöffel Zucker hergestellt . — Die Menge der
dein Kinde in 24 Stunden zilgeführten Nahrung
beirägt ein Secksstel seines Körpergew ' chteS , wo .
bei man die Größe der Einzelmohlzei - t folgender ,
inaßen berechnet : nmn d vidiert das Körperge¬
wicht Kirch sechs und die gewonnene Zahl dttrch
fünf . Uebr ' geus verhält man sich beim Zwie -
milck ' ktnd bei der Absffllnug obeniso wie bei dem
m' t Mu- ttermilch genährtem Kinde .

^
Es erübrigt , noch ein ' geö übe,r die Still »

Zähigkeit zu sagen. Eine jede Frau ist besäh ' gt ,
ihr K nd zu stillen , natürlich d e eine mchr . die
andere weniger , beeinträchtigt wich die St tt -
fähig keil durch den Alkoholisnmö . ( Mißbrauch be »
rauschender Getränke . ) T es kann so weit gehen ,
daß auch bei Töchtern von Lllkoholikern die Still ,
fähigkc ' t bis auf ein Minimum eingeschränkt st.
Tarsus ist klar zu crichen , daß Mei de Mütter
nichts »»klügeres tun können , als aldcholifchc Ge .
tränke zu gen ' eßen , um den Mrlchreichwm ihrer
Brüst ? zu erhöhen ; sie erreichen dos Gegenteil .
Eine jede Frau sollte schon aus diesem Grunde
während der Stillperiode kein Bier trmken und
keine „Biersuppe " essen, wen « auch zehumok auf
der B' erffaschenetiketle steht : „Tovpelmal - ' bier ,
oon niedizin schen . Kapazitäten stillenden Müttern
empfohlen . " Im Volke ,st leider noch heule der
Aberglaube verbreitet , daß der Milchreichttim der
Brüste durch Biergenuß erhöht wich . In Wirk -

lichtest y &t es gar kein Mittel , den Milchreichtum
der Brüste zu erhöhen , wenn nur dic Frcrn nor¬
mal ernährt ist . Alle jene Präparate , me zu de -

sein Zwecke verkauft werden , wirken nur ftiggc -
stiv , i . h. auf dem Wege der Embilduimskrast .
Aber noch ei » w' cht ' ges Moment ist in Beirocht

S, z ohen ; alle von der Mutter aufgenommenen
tosfe gehen teilweise auch in die Milch über ; so

auch der Alkohol . Nicht weniger als 0. 6 Prozent
der aufgenommenen Alkbholmei - gen sind in der

M' lch wiederzufinden . Nun nmssen w' r uns dar -
über klar fem. wi « der Alkohol auf den kindlichen
Organismus wirkt . Alle Organe oder Organ -
sunklionen sind beim Säugling im Wachsen oder

Entstehen begriffet ! . Cr soll fitzen , gehen , sprechen
und v' elcs andere erlernen , da » an seinen Orga -
nismuis große Anforderungen stellt ; Alkeho. ' ge-
nrch hemmt ober alle diese Funktionen ; er fetzt
die Anffassungssähigkeit herab und stört das ord -

nuiigsmäß ' ge Zufaininenfpicl der Muskulatur ,
was j » bekannt ist . ( Jeder kernt de schweren
Grade dieser Störung , dos Torkeln im Alkohol -
rausch . ) Ter Säugling , dessen Organismus nicht
so wid?tsstandsfäh : g ist, wie der des Erwachsenen ,
w' rd zur Zeit , da er das Zu' ammcisspiel der
Muskulatur ( gehen , stehen und sitze ») erst erlernt ,
der 2( . ' koholwirkung au - p

'
yi . Daß das auf diese

Orgauftlnkzionen von äußerst nachterliger Wir - -
kung fein muß . kamt jedar ermessen .

Eine direkt barbar ' sche Unsitte ist es . dem
Kinds einen in einem alkoholischen Getränk arge »
feuchtet ?» „Lutscher " zu geben , um es zu „be -
ruhigen " . TaS Kind wird dadurch betäubt , nicht
aber beruhigt . Dasselbe gilt von Mohnab -
kochungen .

Ein Wort wäre noch zu erwähnen über den

„Lutscher " . ES kann keinen Gebrauchsgegenstand
geben , der für den Säugling weniger ncrg wä «

als der „Lutscher " . 2}' el « Mütter wenden «in ,

daS Kind schlafe ohne „Ltnscher " nicht ein . Wenn

sie das Kind nicht daran gewöhnt hätten , schlief«
es auch ohne „ Lutscher " . Der «Lutscher " fällt
oft zur Erde , die Mutter wischt ihm mit der

Schürze ab , an der taufende unsichtbare klein «

Krankt « tberrraer ( Bakterien ) ha- sten , die an den

„Lutscher " geschmiert werden und so ' n die kmd «

liche Mundhöhle kommen . Fast alle Mütter be »

netzen den „Lutscher " mit ihrem Speichel , wohl
um den „Lutscher " für ' hren Liebling „schmack -
liafl " zu machen . Welch cm Unsinn ! Der Spei¬

chel des Erwachsenen enthält Bakterien , d' e für
ihn selbst meist wohl nicht schädlich sind wohl
aber für den Säugling . Deshalb wird jede Mut -

ter wohlt tun . dsm Kinde überlauft feiten

„Lutscher " zu geben . I . L. - Pvag .

MuSgeveutete !
Die bargerllche vresse
flevl Im Solde Eurer

Ausveuter
In die Hand des Ar »

bettero dasArbetterblatt .
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schwerhörige beliehen . Hai sich für Schwerhörige
wiit' . idfjcc Nationalität in der Tschechoslowakischen
Republik ein Sckutzverband gebrldc : . Dieser Ber -
band bezweckt : Berücksichtigung der Schwerh- irig -
seit im öffentlichen und pviveren Verkehre . Ein -
tnhrnng oilieS mternationalen SchutzakzerchenS
sur Schlvechinigk , Einrichtung von Ablestkurstn ,
Prüf ! mg und billige Beschaffung von Hörbehelstn ,
deren irnentaeffliche Ueberlassung an unbemittelte
Mitglieder , Beschaffung von Fachliteratur , Hermis -
gäbe einer eigenen BerainSzeitschvift . Ber . Iung
und Berufswahl , Stellennachweis , Pflege der
Geselligkeit und Bermiitlung von Mitteilungen
der Mitglieder untereinander . Ein Einzelner ver -
mag wenig, viele vennögcn viel ! Darum , Schwer ,
hörige , schließet euch dem Schutzverbande an !
Auch wenn er nicht gleich alles , Iva 8 or erstrebt .
z*>. bieten vermag ; ein jeder möge bedenken , daß
der Zchnpverb ' nd erst am Anfange seiner Tätig -
lc' it steh : . Wo sich genügend Mitalicder zusammen »
finden , sollen Ortsgruppen gebildet werden . Jene
Mitglieder , die als Ortsvertreirr den Verband in
. cmer Tätigkeit nn erslützeu wollen , mögen dies
der Vcrba ?idslcitu »tg mitteilen . Ebewo ergeht an
alle , die Verständnis für die mißliche Lage der
Schwerhörigen haben , die Bitte , den Verband
durch Beitritt als vaitrageirde Mitglieder . Gründer
und Förderer , fcevie durch spenden M unter -
Itoben . Für ordentliche ivtttglieder ist der Mit »
ql-edsbeitrVig mit mon. ' tlich 3 . — Kronen festgesetzt ,
Anmeidcaebiihr 5 — Kronen , Swtmen 1 . — Kron >.
Schriftliche Amneldiingen au H. Ezernnack , Prag -
VII , Stirnygasse Nr . 1686/UI .

Da « Todesurteil über Hilda Hanika «ndgül -
tig rechtskräftig . Gegeit du Entscheidung des
Brünner Landcsgcrichtes , das das Wiederauf -
nahmsgcsuch der zum Tode verurteilten Hilda
Hanika abwies , hat der Verteidiger der . Hanila ,
' Slöpan , au das mährische Oberlaudesgericht re .
kuriert . Das LberlandeSgerichl bestätigte jedoch
vor einigen Tagen die Entscheidung der ersten
Instanz . Es bleibt also nur mehr ein Gnaden -
gesuch an den Präsidenten der Republik übrig .

Gegen die Erhöhung der Fahrkartenstener .
Tie Union der Geschäftsreisenden und
Vertreter hat beschlossen , gegen die beabsich -
«igte Erhöhung der Jahrkartensteuer aufs euer -
gischeste zu protestieren und ist bereits an maß .
gebenden Stellen eingeschritten , daß «ine etwaige
Erhöhung dieser Steuer die Fahrkarten der Ar -
dciter und Geschäftsreisenden nicht betreffen soll .

Ewe bekannt « Egerer Straßenftgur abgängig .
Ter am 11. Dezember 1856 geborene Franz Frank
in Eger ist seit 30. Oktober abgängig . Franz Frank . ,
eine unter dem Namen „ Severin " in der ganzen >
Stadt bekannte Figur , war al « Straßenkehrer be -

schästlgt und erklärt « am 80. Oktober , daß et wegen
Krankheil ind Spital gehe . Erkundigungen «rgab - n
aber jetzt, daß Frank Überhaupt nicht im Spiialc
war und seit dieser Zeit verschwunden ist . Da vir -
mutet wird , daß Frank , der auch etwa « geistesschwach
Ist , ein Unfall zugestoßen sein könnte , forschen Vc

Äicherhetlsbehörden nach seinem Verbleib .

i Eine Krone verschluckt . Ein siebenjähriger
Schulknabe in Bochov bei Pillen verschluckte
beim Spiel eine . Krone . Ter Arzt stellte fest ,
daß die Münze vorläufig im Magen liege und
teine Gefahr droht , da sich die Krone , wie da «
Geld sein soll, in natürlichem „ Umlauf " befinde .

Die Aufhebung der Brückeamaut in Prag .
In der letzten Sitzung des Stadtverordneten »
kollcgiumS Groß - Prags wurde außer dem Bud¬

get auch der Antrag de « Stadtrates angenom -
men , wonach die Hundesteuer vom 1. Jänner
19So von den bisherigen ISO K auf 300 K pro
Hund jährlich erhöht wird . Auch ein zweiter An »

trag , daß mit 1. Jänner 1925 da « Brücken »
geld für Fußgänger aufgehoben und auf allen
Brücken mit Ausnahme der Karlsbrücke für

Fuhrwerke eine neue Bruckengebuhr , und zwar
3 X für Automobile , 9 X für die übrigen Wa¬
gen und 30 Heller für Handwogen eingeführt
wird , wurde angenommen . Kinder - und Jnvali
dcnwagen sind von der Gebühr befreit .

Von der Prager Straßenbahn . Die Gesamt »
einnahmen der Prager städtischen elektrischen
Straßenbahnen im Jahre 1923 betrugen 139 . 4
Mill . X. In diesem Jahr « wurden 154 Milk .
Personen aus der Straßenbahn befördert ( » m
2. 2 Millionen weniger als im Jahre 1922 ) .
Bon dieser Zahl entfallen 103 Millionen Per
fernen auf einzelne Fahrkarten , 36 Millionen
Personen ans Abonnementkarten und 15 Millio¬
nen auf Freikarten . Die verhältnismäßig groß -
tcn Einnahmen weisen die Strecken Nr . 3, Nr .
11 und 13 auf . Die kleinsten Einnahmen waren
auf der Strecke Nr . 12 . Die längste Strecke der
Proger elektrischen Straßenbahn ist die Strecke
Nr . 1 11 . 5 Kilometer ) , die kürzeste , die Strecke
Nr . 7 k0 . 2 Kilometer ) . Die Zahl der täglich
regelmäßig verkehrenden Wagen betrug Ende
1923 228 Motor - und 200 Beiwagen . In den
Stunden der größten Frequenz wurden weiterc
50 Wagen eingeschoben . Im Ganzen waren 1674
Motorführcr und Kondukteure , 40 Weichensteller
» nd 37 . Hilfskräfte beschäftigt.

Di « letzt « Ziehung der 11 . Klassenlotteri »
findet am 17 . d. M. statt . Auf die dabei gezogt »
ncn Nummern entfallen noch ein Treffer zu
100 . 000 , einer zu 10. 000 , 12 zu 5000 , 29 zu
2000 , 42 ; u 1000 und 235 zu 590 K. Die Prä¬
mie von 709 . 000 X entfällt auf den lrtzgczogeiien
Geivinn von mindestens 2000 X. Tic nächste
Klassciilotterie beginnt om 20 . Jänner . Die An -
zahl der Lose beträgt 220 . 000 . von denen in fünf
Klaffen die Holste mit einem Gcwinnbetrage von
37,094 . 400 X gezogen werden muß

„Noch ist Pole » nicht verloren . . . " — denn
es hat eine tüchtige Polizei . Di « „ Gazeta Ad -
ministroeji i Policji " , ein amtliche » Organ , be

weist dies durch nachjielunde Zahlen : In der

Seit
vom 1. Jänner bis 1. Juli d. I . erhielt die

ategorie der Wachtmeister und Lberwachtmeiftrr
der polnischen Staatspolizei : 2040 Diszi¬
plinarstrafen . Di « Strafen gliedern fich
folgendermaßen : Dienstvernachlässigung 1920 .
Trunkenheit 17 2, Ungebührliches Beneh
men 72 , Mißhandlungen ( administrativ ) 12,
Mißhandlungen (gerichtlich ) 34 . Ter Rest der -
teilt sich auf verschiedene andere Vergehen . Bon

diesen 2040 Bestraften wurden 68 au « dem Po
lizeidienst entlasten . In derselben Zeit — affa
in sechs Monaten — wurden aus der Kategorie
der einfachen Schutzleute 13 . 623 Beamte

bestraft (!). 575 dieser Fälle wurden an die

Gerichte weitcrgeleitet , 256 aufgeschoben . Erieilt
wurden hier wegen Trunkenheit 2223 .

Mißhandlungen (gerichtlich ) 154 , Mißhandlung «!
( administrativ ) 96 , Mißhandlungen ( aufgeschoben )
47 , Kleinere Bergehen 4284 Strafen . E « find
also vom 1. Jänner bis 1. Juli d. I . 15 . 663

polnische Polizeibeamte beitraft Word » » .

Prag er Kurse a « IS . Dezember .
e - w TVk. - «

100 boll . Witwen . . .
1 Billion Mark . . .
100 bei «. Frank » . . .
100 ickiwci ». Frank . .
t Viund « ierlinu . .
100 Lire . . . . .
1 Dollar
100 »ranz . Franko . .
10 » Dinar
10 . 000 masvar . Kronen
100 poln . Hlottz . . .
10 . 000 öiterr . Kronen

1375 . 0000 1381 . 00 *00
8. 09*00

167 . 001V )
658 . 00 *00
150 *30 00
146 . 501 ) 0

33 . 00*0 >
182 . 7VÜÜ
50 . 6230

4. 53*01
651 . 87 *5. 0

4. 60 . 87

8 . 13 * 0
1öS . 50 ' 00
061 . 00 * 00
*i6 ) . 7ii0n
349 . 00 *00

34. *J0 *00
: 84 . 23 *00
51 . 1250

■c. 78' 00
ÜjV . 87 . 50

4 . 80 . 87
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Tages- Neuigleiten .
Die lechs Mäunlein .

Das klingt fast »ach einem Märchen mit
etwas heiterem Emschlag . Nim , ' Märchen ist ' S
keins und so richtig lustig ist die Geschichte euch
nicht . Aber >vcr wird denn weiiuci, . wenn dieistS
Parlament ein wenig auseinandergeht . das gestern
nicht abstimmen konnte . well es infolge z» ge¬
ringer Anteilnahme nicht beschlußfähig war ? Prä -
sident TomaZek » » che vor Beginn des Alles den
Borchang fallen lassen , ivcil nur sechs M ä n n »
lein zur Abstimmung sich eingefunden h*ltcn .
Das ist eil bißchen iven - ig , selbst fiir dieses
Konwdielchalls , das durch,wg » über schlechten
Besuch zu klagen hat . Bon dn * gesamten stoals -
erhaltenden Koalition hatten sich nur sechs Ab -
geordnete zur Sitzmiq begeben , ato Vergleichs -
weise : Pötko -ch 1. So schaut c « dort aus , nach ,
dem die Opposition dos . Hans verlassen hat !
Selbst wenn man die - cilgemäßeu Weihnacht »,
bcsovaungen in Betracht zieht — so schlechte
Beteiligung gibt dock, zu denken und scheint zu
bewcksen . daß ein großer Teil auch der tschechi¬
schen Bevölkerung , auch jener , der dafür ezahlt
bekommt , der bisher vorgeführten Art des Schn -
spielS „ Demokratie und ParlamcntarisimiS in der

Tschochoslowak «" , nicht mehr den rechten Rai «
abgewinnen kann . Man wird dafür Sorge tragen
müssen , daß diej ' er allgemeine stillschiveigendc
Ko. ' ilironS - Exodus mit beschränkter . Haftung nicht
zu einer ständigen Einrichtung des . Hauses werde ,
denn sonst würde ja das Werkel überhaupt zu
spielen aufhören . Zunächst schlagen wir daher vor ,
daß die wackeren sechs Männloin , die den Kampf
um Recht und Demokratie auch in gespenstischer
Gr : bcsstlllc nicht scheuten , öffentlich belobigt und
mit einem Abstimiiumgsverdienstkreuz dekoriert
werden , und daß man ihre Namen als Väter
und Retter des Baterlands in Stein auslmut .
Und im übrigen mögen die Pötlisten emen Tur -
nuS einführen , nachdem etwa bei Abstimmungen
am Montag die Buchst : den A—H, om Diensiaa
die von I —R u. s. f., anwesend sein müssen . Auch
noch den Längenmaßen der allnotionalen Abge ,

» ordneten könnte man eine Regelung treffen , da .
mit das arme Boll die Gci ' etzc , nch denen eS
hungert , nicht zu spät bekomm * . Kur *, und gut ,
etwaS muß geschehen , um zumindest dem Ausland
zu beweisen , daß die Koalition den tschechischen
Parlamentarismus in jeder . Hinsicht auf der
Höhe hält .

Der lonterrevowUonSre Vichter und
der revolutionäre Schmoll .

Der ,FPt . »Dichter " F. C. W. reibt sich an

Ernst Toller .

Schon als der „ H ufen,ann " erschien , konnte

es Herr F. C. Waiskopf , von ' Moskau legitimier -
ice rcvoluticnärcr Dichter , nicht iuuerlassm , sei -
nen Acrger darüber , daß es wirklich « revolutio¬

näre Dichter g' bt , die ihm die literarische Existenz
sauer machen , dilrch eine Begeiferung Ernst Tol¬

ler » Luft zu macheu . Tollers Vorlesung in Prag
ist dem Kassecchauörcvolutionär willkommene &t »

legenhtit , seine Lozciach » neuerlich aufbringen .
Sie füllen e ' n Feuilleton > 3 „ Rüde Pravo "
gerade aus und gehören auch dorthin , wo Kar !

Banök sonst sein « pornographischen Gelüste befrie -
digt . Der klein « F. E. W. reißt seine billigen

Witze über den Kragen und de Haisbiiide de »

Dichters , scher die Nelken , die ihm überreicht
wurden und über die Autogrammsonimstrmne ».

Blinde Passagiere .
1 S? - n Jack London .

Ter früh verstorbene Jack London ge -
hörte zu den den lemperaniemvollsien eng -
lischrn Schriftstellern der letzten Generation
und zu den hervorragendsten Köpfen der
amerikanischen Literatenwelt . Seine Ro¬
mane , Novellen und Schilderungen fließe »
zum größten Teil aus Selbsterlebte »! . Jack
London stammte von proletarischen Eltern
lind hatte als junger Mann Gelegenheit ,
Amerika in allen seinen Landschaften und in
seinen gesellschaftlichen Höhen und Tiefen
kennen zu lernen . Tie im „Guldendalschen
Verlag , Berlin " deutsch erschienenen
„ A b e n t e u e r d e s S ch i e n c n st r a n g S"
gehören zu den spannendsten und moleri -
{ehesten Schilderungen Jack Londons aus
feiner JünglingSzeit . Wir begleiten ihn
auf seinen Trampfahrten durch Nordame -
rika , die ihn aus den großen Städten de -
Osten « in die Goldlandschasten Kalifornien *!

. und von de » Gestaden des Niagarasallet in
die Hölle eine » echt amerikanischen Zucht -
Hauses führen . Mit prächtigem Humor schil¬
dert der Dichter sein Leben al « Tramn
( Stromer , Tippelbruder ) sein « lebensgefähr¬
lichen Reisen zwischen de » Rädern der Pull -
manwagen » nd auf den Dächern der Schnell
zöge , sein « Erfahrungen im Erbetteln einer
Mahlzeit vor den Türen der Reichen und
die brüderliche Gesinnung , die der Arm «
immer wieder nur bei Armen findet . DaS
Buch Jack Londons lehrt die Europäer ein
Stück Amerika mehr kennen und zeigt , daß
eS im Lande des nüchternsten Kapitalismus
noch sehr viel Romantik gibt , allerdings
«ine Romantik , die toll und lebenSgefähr -

Nur so nebenbei : Dst erste junge
Dame , die „ach langem Sträuben des Dichters
e . n Autogramm erhielt , legitimierte sich als
kommunistisch « Schriftstellerin !

Der. Houptschager aber ist : Ernst Toller
ist kein „ stählerner Revolutionär "
( „ocelovy revoliiciona ?") . Das „Schivalbenbuch "
tritt mit der Rebellion » cht ans die Straße und
der „Hiilkeinann " ist einfach konterrevolutionär .
Man legte die kommunistische Elle an und findet
Ernst Toller zu klein . Eriedgt ! Der Mann , der
eine Revolution mitgekämpft hat , der fünf Jahre
int Kerker litt , ist kein Revolutionär . Dagegen ist
e n Revolutionär der elegante junge . Herr , dessen
schöllsitzender Pelz die Zierde Prager Literaten ,
cofös ist und von dessen revo ' utionärer Laufbahn
man nicht mehr weiß , als daß er derzeit die „ Tä -
tigkeit " eines wohlbestallten Presseattaches
der russischen M ssion in Prag ausübt . Dazu
muß man schon ein „stählerner Revolutionär "
fein , denn cs gehört eine eiserneStir » dazu ,
um nach vollkommen leerer Vergangenheit an
einen , Ernst Toller seine armseligen Witze zn er¬
proben !

Einziehung der Ein - und alte » Fünfzig -
kronennoten . Die E i n k r o n e n n v t e n mit dem
Datum vom 15 . A p r i l 1 9 1 9 und die Fünf -
z i g k r o n c n n o t c n mit dem Dalum vom
15 . April 1919 Kören mit dem 31 . T. ' ?em-
bcr 1924 euf . gesetzliches Zahlungsmittel zu soin .
Nach d' csnn Tage wurden sie nur noch bei dam
Bankamte des F: nanznrinffteriuins , und *,w*ar bei
der Hauptanstalt m Prag , sowie bei allen ihren
Filialen bis zum 31 . Dezember 1926 Hinget

*
tisch:

werden . De Fünfzigkronennoren mit
dem Dnum vom 15 . April 1919 , welche gc,' etz-
licheS Zahlungsmittel bis . zum 31 . Dezeniber 1922
waren , iverdsn beim Bailkoante des Finan . zm«in -
steriumS , und War bei der Haup ' answlt in Prag
und den Ftll ' len , nur noch bis zum 31 . De -
zember 1921 umgetauscht werden . Nach diesem
Zeitpunkte werden sie überhaupt nicht umgetauscht
werden .

Nicht abspringen ! Dongeslern wurde in Mäh -
r i s ch - O st r a u ein Ardo *>ar , der ern Hauptbahn .
Hofe auS einem fahrenden Zuge abspringen wollt «,
überfahren . Er rutscht « beim Abspringen auS und
kam unter die Woggonräder . wrsche ihm beide
Füße und di « rechte Hand vom Leibe trennten .

Ein neuerlicher Einbruch iu Teplitz . In der
Nacht auf gestern wurde , wie eS nun schon bald
zur Alltäglichleit geworden ist, in Teplitz wieder
ein Einbruch verübt . Diesmal drangen die Ein -
brecher in die politische BezirkSverlvaltung ein ,
wo sie lediglich einen Dienstrock entwendeten . An -
der « Wertgcgenstände und Geld wurden nicht cnt -
wendet , fei es , daß die Diebe sie nicht bemerkten
oder daß sie nach anderen Dingen suchte», was
wahrscheinlicher ist, da einige Schreibtische erbro -
chen wurden . Die Sicherheitsverhältnisse in Tep -
litz werden demnach immer trauriger , da sich die
Einbrüche in den letzten Tagen in geradezu be -

ängstigender Weise Haufen , ohne daß man bisher
de » Tätern auf die Spur gekommen wäre .

Der Tod in der Grub « . Auf dem Schachte
m PeterShofen ( Dstvauer Revier ) würbe
der Arbeiter I . Klein das Opfer eineS schreck-
licheu Unglücksfalles . Klein war . Hunteführer und
wurde auf eine bisher unaufgeklärte Weise zwi¬
schen zwei Hunten und der Stollenwand zer -
quetscht . Er war sofort tot .

Ein Schutzverband Schwerhöriger ersuch : uns
um Aufnahme folgender Zeilen : So wie m vielen

auswäri ' igen Staaten bereits Schutzvevbände für

sich ist . Ter spannende Abschnitt aus dem

Buche Londons , den wir zum Abdruck brin -

gen , erzählt mit übermütigem Humor von
den Methoden des Schwarzfahrens aus ame -

rikanischcn Ucberlandzügen .
Wenn er kein Pech hat . kann ein tüchtiger ,

junger und gewandter Vagabund trotz oller B« t >

such« des Zugspersonals , ihn zu „schmeißen " , an
einem Zug hangen , vorausgesetzt natürlich , daß
es Nacht ist. Das ist unbedingt erforderl ch. Wenn
ein Bagabund dieser Art sich unter solchen Bedin¬

gungen zum „ Anhängen " enffchiießl , so tut er eS

auch , wenn das Schicksal ihm nicht einen Streich
spelt . Außer Mord Hai das Zugspersonal keine

gesetzliche Methode , ihn zu schmeißen . Daß das

Zugpersonal nicht immer vor Mord zurückschreckt ,
ist ein allgemeiner Glaube in d : r LaMtre icher -
roelr . Da ich jedoch in m« ner Bagabundcnzeit
keine d eS bezüglichen persönl chen Erfahrungn
gemacht hak . kann ich nicht dafür einstehen .

Aber ich habe folgendes über die „schlechten"
Linien gehört . Wenn ein Bagabund „nach unten

gegangen " ist und der Zug sich in Bewegung ge -

setzt hat , gibt es offenbar keine Mögl*. chkeit mehr ,
ihn zu vertreiben , che der Zug hält . Ter Land¬

streicher , der bequem von den vier Rädern und

dem eanzen Rahmen umgeben auf dem Wagen -
gsst:ll ' liegt, hat das Personal h ntrrS Licht ge -
führt — oder er glaubt eS wenigstens , bis er

eineS TaaeS ma ' auf einer „schlechten " Linie fährt .
Eine schlechte Lim » ist i « der Regel eine Eisen -
bahn auf der vor kurzem einer oder mehrere B« >

amte von Vagabunden totgeschlagen worden sind .
Gnade Gott dem Landstreicher , der auf einer fol -
chen Linie nnwr dem Wagen gefaßt wird — denn

gefaßt wird er . und wernt der Zug ' sechzig Me len

in der Stunde macht .
Der Bremser nimmt einen KoppelunMolzen

und eine Signaffchnur und gebt auf die Platt -
form vor den Wagen , unter dem der Vagabund
hängt . Daun bindet er den Bolzen an die Schnur ,

läßt den Appara : zwischen die Plattforurcu fallen
und wirft de Leine aus . Ter Bolzen schlägt auf
die Schwellen Wische » de » Schienen , springt zu -
rück gegen den Wagenboden und schlägt dann wie -
der gegen die Schwellen . Der Bremser läßt die

Schnur hin und zurück , baid nack) der einen , bald

nach der anderen Seite laufen , läßt «in wenig
nach , holt weder ein , sodaß seine Waffe Gelegen¬
heit zu jeder An Stoß und Rückschlag erhalt . Je -
der Schlag des tairzenden Bol ^ ns kann den Tod

bringen und bei einer Fahrt von sechzig Meilen
in der Stunde trommclr er einen reinen Zapfen -
streich des Todes . Am nächsten Tage findet man
die Ueberrest « c iu ' 2 Landstreichers am Bahnkör¬
per und ein « Zeile in » Lokalblatt berichte : von

dem unbekannten , zweifellos einem Vagabunden ,
der vermutlich betrunken und wahrscheinlich auf
dein Gierst eingeschlafen war .

Als e n chavakeristifchcs Beispiel , wie «in ge -
wandter Bagabund . anhängen " kann , möchte ich
folgende Begebenheit erzählen : Ich nuir in T- t -
tatva und wollte mit der . Kanada- Pazisikbahn nach
dem Westen . Ein Fahrt von dreitausend Meilen

lag vor mir ; eS war . Herbst » nd ich mußte » vir

Rttlnitoba und de Rrckp Mountains . . Kaltes Wet -

ter war zu erwarten , und der gerin - ' sie Ausschirb
hätte die Reise nur noch kalter und beschwer . icher
gemacht . Dazu kam . daß ich schlechter Saune war .
Die Entfernung zwischen Montreal und Ottawa

beträgt hundertSvanzig Mellen . DaS mußte ich
wohl wissen , denn *ch hatte eben di « Strecke zu -
rückgllegt und sechs Tage dazu gebraucht . Durch
ein Versehen war ich vo » der - Hauptstrecke abge¬
irrt und auf ein ? kleine Seitenlinie gekommen
auf der nur zwei Lokaizüge täglich verkehrten .
Und di « sechs Tag « hatte ich von trockenen Brot

geleibt , das ich, noch nickt einmal reichlich , von
den fratizöfischen Bauern erbettelt hatte .

Mein Aerger wuchs noch weil ich den gon -
zen Tag. den ich in Ottawa verbrachte , herum -
sausen mußt » , um mix Kleidung für die lang »

Reist zu verschaffen . Ich möchte hstr einschieben ,
daß vttama mir einer einzigen Ausnahme dir
Swdt in den Vereinigten Staaten ist, wo es am

schwersten ist. sich Kstldiing zu erbetteln ; die ein ?

Ausnahme ist Washingwn . Dstst schöne - Stab :

ist der - Höhepunkt . Port verbracht « ich einmal

vierzehn Ta « mit vergeblichen Velstlchen . mir ei, »

Paar Schtche zu erbetteln , und schließlich muffte
ich nach Jersey City reisen , eh? ick sst » kam .

Doch zurück »ach Ottawa . Pünktlich um

ach : Uhr morgens begann meine Kleider jag ». Ich
arbeitete energisch den ganzen Tag . Ich schwöre ,
daß ich vierzig Molen lies . Ich besticht « taufetSd
. Hausfrauen und nahm mir nicht einmal dir Zeit ,
um Ätiitagefstn z,t fechten . Und um sechs «Ihr
nachmittags , nach zehn Stunden unablässiger h « -
ter Arbc t . fehlte mir noch ein Hemd , ' . vähreud
die . Hofen, die ich endlich ergattert hatte , zu « Ng
waren und dazu eckst Anzeichen einer baldigen
Auflösung trugen .

Um sechs Uhr stellst ich die Arbeit ein und

steuerte ans das Eismbahngelände ! oS, - « der Ev -

wartung , lnitenvrgs etwa « zu esst » zu bekommni .

Aber ich ' . var immer noch vom Unglück verfolgt.
In einem . Haus nach dem anderen wurde ich « b -

gewiesen . Endlich bekam ich ein „Futterpüstt ".
Pst ine Laune besserte sich gleich , denn es war da »

größte Futterpaket , da » ich je i « meinem langen ,
eveiguiSvollen Leben gesehen hatte . E » mar in

ZekunaSpapstr gewickelt und so groß wie ein auS -

gewachsener - Handkoffer . Ich macht «, daß ich avi
ein unbebautes Grundstück kam und öffnete es .

Taö erst «, tvas ich sah, war Kuchen , immer mchr
. Kuchen, alle Arten Kuchen und wieder Kuchen .
ES war alles . Kuchen . Kein Butterbrot mit vr -

dentli6 ) cn Fleischstücken — »cht « als Kuchen ; und

ich verabscheue aus der ganzen Welt »cht « so sehr
wie Kuchen ! In einem anderen Zeitalter und

unter e uem anderen . Himmelsstrich setzte das Volk

-sich an die Wasser Babylon » und wehrt «

Aortjetznng folgt . )
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Funde aus alter Zeit . Beim Holzfällen stieß

mmt vor kurzer Zeit in einem Walde bei Reih -

wiesen auf Mancrrcstc und fand Tiegel mit Glas -

scherbc » a » S jener Zeit , in der dort die Glasindustrie

betrieben wurde . CS lebt zwar niemand mchr . der

sich an diese Tatsache erinnern könnte , aber der

Flurname Glascrwicse , auf der der Wald steht ,

deutet gleichfalls auf die Tatsache hin . Auch in

Sohenbärtenstein , unterhalb Ramsau , wurde vor nn -

gcsähr 50 Jahren noch AlaS erzeugt . Die Glashütte

ist dann nach Lindcivicse verlegt worden . Hohen -

barteitftem selbst besteht jetzt nicht mchr .

Di « Völkischen gegen Judcntauscn . In Kiel

haben „Völkische " eine Eingabe an das cvangc -

tische Konsistorium gerichtet . Die Juden «
Mission sei eine Schmach und Schande , Verrat

an „ deutschem Blute " . Fünfhundert christgläubig
gewordene Jude » Predigen auf evangelische »

Kanzeln . Diese vom völkisch-sozialen Block an das

Kieler Konsistoritim gerichtete Aureuipelei ließ
dieses unbeantwortet , ivorauf der Block die Flucht
in die Oeffeittlichkeit ergreifen wollte . Er schickte
einen flammenden Protest gegen die Judenmission
an die „ Kieler Neuesten Nachrichten " . Diese waren

so vorsichtig , erst zu hören , wie sich das Konsisto -
rinnt dazu stellte . Und was tat dieses ? Es schrieb
der Zeitung eine lange , fiir die Völkischen Vernich «
tendc Erklärung , in der eS unter anderem heißt :

„ Wir haben daS Schreiben des völkisch sozialen
Blocks nnbeantworict gelassen , weil uns in der vor -

liegende » Frage nicht nur jede Verständigung , son -
der » auch jede Auseinandersetzung mit Vertretern

dieser Gcistcsrichtung aussichtslos erscheint .
Da das ganze Christentum auf den Zeugnissen von
„ Juden " begründet ist , ja Christus selbst sich
durchaus als Jude fühlte , trennt eine
u » ü b e r b r ü ck b a r e K l u f t die christliche Kirche
von denen , die hinter jenem Eingesandt stehen . "

Die rechtsstehenden „ Kieler Nettesten Nach »
richten " ließen merkwürdigerweise Protest und
Antwort in den Archiven verschwinde ».

Wie die Freunde unserer Hakenkreuzler Süd -
tirol behandeln . Die Südtiroler Zeitungen be¬
klagen sich bitter darüber , daß Betäubungen und
Morde infolge mangelnden Polizeischutzcs stark
zunelhnieu . So waren in einer Novemberivoche
allein fünf derartige Uebel taten festzustelle », ohne
daß es gelang , die Täter zu ergreifen . Die ita -
l ' enische Polizei wird mischeinend zu airdcrer
„Aufsicht " benötigt ! den » fortgesetzt werde » Leute
verhaftet , weil sie nicht über genügende Ausweis -
Papiere verfügen , oder tveil die Klinge der Ärschen »
niesser die erlaubten vier Zentimeter überschreitet .
Neu ich wurde sogar ein Fleische rgeselle wegen
„ Tragens gefährlicher Waffen " festgenommen , als
er sich mit seinem . Handwerkszeug zu einer Schlach »
tung begab ! Dem „ Landsmann " in Bozen , der
diese Zustände geißelte , wurde die betreffende
Nummer beschlagnahmt ! Angesichts der großen
Bedeutung Südtirols für den internationalen und
besonders deutschen Fremdenverkehr sollte d' e

italienische Negierung daS Rauberunwe ' en unter¬
drücken und ihre Polizei zu diesem Zweck ver -
wenden .

Die dänische sozialistische Regierung für Ab -
schassung der Todesstrafe . Der sozi>- listische Justiz »
minister von Dänemark , Geiwsse Steinkc , hat
dein dänischen Folkehing den schon seit langer
Zeit vorbereitete » Entwurf einer Strafrechts -
leforni vorgelegt . Der Entwurf zeigt deutlich die
Berbesserung der früheren Nofonnvovschlägc in
sozialitstischem ' Sinne . Unter anderem ist darin
die Abschaffung der Todesstrafe vorgchehen , ferner
die Beseitigung der . Saft bei Wtsscr und Brot ,
die bisher im dänischen Strafgesetz eine große
Rolle spielt . Die Berechnung der <i >eldstrafcn soll
nach dem Einkommen des Benlrtei ' lteit gestaffelt
werden . Neu für die dänische Rechtspflege ist
auch die Einführung einer Bewährungsfrist und
besonderer Jngendgevichte . Im allgemeinen bricht

Durch den sittlichen Böhmer «
wlild in Uns Mostlnndl .

Bon Leopold Pölzl - Aussig .

Wer in den Alpen gelebt hat , die wildbach -
durchrauschten Täler durchwanderte , die Ruhe
der Almen genossen und der Bergriescn erhabene
Majestät bewunderte , der mag mit überlegenem
Lächeln die Schilderungen über die Schönheiten
unseres Böhmerwaldes lesen . Aber es ist immer
so, die Menschen sind besser , als sie scheine », und
die Natur , Wald und Berge sind schöner , als sie
der Mensch schildern kann . Man muß sie nur erst
richtig sehen . So dachte ich, als ich im heurige »
Sommer Stock und Nucksack nahm , um ein Stück
unseres viel besungenen Böhmerwaldes zu durch¬
streifen und noch den Oberösterreichern einen
Besuch abzustatten .

In Krumau , das man von Budweis in zwei
Bahnst « übe » erreicht , befindet man sich sozusagen
mitten in « ehemaligett Herrschaftsbereich der
Rosenbergc und Schwarzenbergs . Was jeden
Nenankomniendcn — auch in den anderen Orten
des Böhmerwaldes sofort ausfällt , sind die tsche -
chischen Aufschriften , die zu dem deutschen Cbarak
ter von Land und Leute « passen , wie eine Pickel -
Haube zu einem Steireranzug . Doch die politische
Bezirksverwaltnng hat ihre Anbringung auf und
in den Gasthäusern und Hotels angeordnet und
Stadtverwaltung — der Bürgermeister ist
>e>chwarzenbergscher Archivar — sowie Bürger
haben traditionsmäßigen Gehorsam geübt . Jeder
Fremde wird mit sichtlichem Mißtrauen bctrach -
lüt . wenn er eine vollbesetzte Gaststube betritt .
Die Gespräche kommen ins Stocken , bis man sich
« verzeugt hat , es mit einem Landsmann zu tun

der Cnttvnrf so gründlich mit der bisher iin Däne -

mark üblichen Sbvafrcchtspflcgc , die noch ganz
vom schlimmsten Ktassenjusti. zgeist des vorigen

Jahrhunderts beherrscht ist , t> ß bei seiner Be -

ratung nn Parlament scharfe Auszinandersotzungen

zwischen Bürgerlichen und Sozialisten zu erwarten

sind . -

Erdbeben in Süd - Teutschland . Nach einer

Meldung der „Frankfurter Zeitung " ans R e u t «

l i » g e n wurden am Donnerstag bei dem Erd -

beben in Süd - Teutschland besonders starke Erd -

stoße in der Gegend der Schwäbischen Alp

wahrgenommen . In Ebingen und M i 11 e l -

stadt wurden zahlreiche Häuser beschädigt .
Freitag morgens 8 . 20 Uhr wurde wiederum in

Freiburg im Brcisgau und in der näheren

Umgebung ein Eidstoß verspürt , der von kurzer
Dauer , aber in seiner Auswirkung etwas stärker
war als das am Donnerstag . Ans Lahr wird

berichtet , daß in der dornigen Gegend zu gleicher
Zeit mehrere ziemlich starke Erdstöße verspürt
wurden , die jene von Donnerstag abends über -

trafen . Auch in Stuttaart wurde Freitag vor «

invlchogs ein ziemlich heftiger , kurzer Erdstoß vor .

spürt .
Der amerikanische Gewerkschaftsführer Gom -

PerS schwer erkrankt . Wie ans Mexiko gemeldet
ivird , ist dort der langjährige Führer der nord -

amerikanischen Gewerkschaftsunion , Samuel

Gompers , schwer erkrankt . Die Nachricht von sei«
nein Tode , die bereits in einigen Blättern ver -

öffentlich war , wird durch ein New ?jorker Tele -

gramm vom 12 . ds . dementiert .

46V Milligramm Opium pro Kopf jährlich .
Tie von der Opiumkonferenz zur Prüfung des

Berichtes der Smiüniskonunisston des Völker -

blindes über den Gebrach betäubender Mittel

in der Wissenschast und der Arzneiknndc eingesetzte
Unterkonmiiission von Sachverständigen nahm eine

Entschließung au , welche besagt , der Gebrauch
des Opiums und seiner Devivake fiir die Wessen «
schaft und die . Heilkunde könne insgef . ' int aus 450

Milligramm rohen , zehn Prozent Morphin » , ent¬

haltenden Opiums fiir einen Menschen in

einem Jahre festgesetzt werden . Diese Ziffer
bedeutet das Maximum . Den ( gebrauch des
Kokains für dieselben Zwecke schätzt die Korn -

Mission ans sieben Milligramm für eine Person
in einem Jähre .

Londoner Nebel . Seit 24 Stunden herrscht in

London und in ganz Siidengland so starker Rebe l,
wie man ihn seit Jahren nicht erlebt hat . I » den

vorgestrigen Mittagsstunde » war es unmöglich , auch
mir zehn Schritte tveit zu sehe ». Die meiste » Pri -
vatautomobile sind von der Straße verschwunden und
1300 Auto - Omnibusse haben de » Verkehr ein »

gestellt . Taufende von Arbeitern und Angestell¬
ten konnten ihre Arbeitsstätte nicht recht -
zeitig erreichen . Wie spätere Meldungen be-

sagen , beginnt sich der Nebel bereits zu lichten .

Die nördlichste Polizeistation . Der «lange Arn
der Gerechtigkeit " streckt sich, um dies kühne Biid zu
gebrauche », immer weiter nach Norden » nd zeigt
anch den im ewigen Eis lebende » CSkimoS , daß ei

Polizei und Richter gibt . Im Polargebiet
Kanadas ist jetzt eine Polizeiwache an der Bache -
Halbinsel bei der ElleSmcre - Insel errichtet worden .
Es ist dies die nördlichste Polizeistaiion der Welt .

Nadelholzverwüstungen durch Schädlinge . Nach
den Feststellungen der preußischen Forstvcrwaltung
hat die Forlenle ( anch Fichtencnlc genannt , ein gc >
fürchtctcr Nadelholzvcrwüjicr ) im verflossenen Jahre
etwa 200 . 000 Hektar preußisches Forstgcbiet hcimgc -
sucht . I » welchem Umfange der Wald durch de »
Schädling dauernd gefährdet ist , ist abhängig von der
Witterung des nächsten Jahres . Bisher wird mit
einem endgültigen Schaden von rund 20 . 000 Hektar
gerechnet , während man glaubt , daß der übrige Teil
der heimgesuchten Waldbcstände sich wieder erholen
werde . Wegen der Notwendigkeit , die geschädigten
Bäume abzuholzen , ist der Abschlag in anderen Forst -

zu haben , dann geht der Redefluß um so lebhafter
weiter . Bei mäßigen Preisen und guter Behand «
lung fühlt mau sich wohlgcborgen .

Am nächsten Morgen übernimmt ein Freund
die Führung . Ten Marktplatz ziert ein altes
historisches Rathaus . Seine alten Laubengänge
sind leider vermauert und zu Feuerwehrregnisi -
teil - und anderen Depots verwandelt . Die frühe -
ren Stadtväter haben eS so beschlossen . Dafür
verunziert den Platz mit seinin altertümlichen
Häusern ein modernes Sparkassengebäude , das
sich hier in einem unbewachte » Moment wie ein
Gardelürassier eindrängte , um das schöne Stadt «
bild zu verschandeln . Wasser und Feuer sind rück «
sichtsvollcr als die Menschen , deshalb kann man
von der alten Stadtbrücke stromabwärts noch das
alte idyllische Bild der bis in die Fluten der
Moldau gebauten Holzhäuser im Glanz der Mor «
gensonne bewundern . Die neue Stadtverwaltung
scheint etwas Verständnis für die Erhaltung der
alten Bauten zu haben , denn gerade geht eine
Ausbesscrungsarbcit am alten Stadthaus der
Vollendung entgegen . Von einem hohen Gebäude
grüßen blumengeschmückte Zimmerfenster , Ivo
man hohe Bogenfenster erwartet hätte . Tie
Wohnungsnot hat eine alte Kirche ihrer ur -
sprünglichen Bestimmung entzogen und die diiste »
ren Hallen den tägliche » Bedurfnissen dienstbar
gemacht .

Im Schloß , das wir schon von der Brücke
aus betrachten konnten , war gerade Besnchtstag .
Und so stiegen wir die Steintreppen hinan , durch
den äußeren Schloßhof , wo ein alter Gardist mit
einer noch älteren Uniform hinter ein paar Feld -
geschähen aus der Zeit des Siebenjährigen Krie «
ges , Wache hält . Im Bärenzwinger drehen sich
zwei Tanzbären um jedes Stiickcheu Brot , welches
ihüen von oben zugeworfen wird , obwohl das
Fütter « der Tiere untersagt ist. Durch ein Tor geht

gebieten vermindert worden . Im ganze » wird der

Einschlag wegen der FvrleuleNschädcn mir etwa

. 100. 000 Festmetcr größer sein als sonst .

DaS Ende eines Banditen . Da « bewegte Leben
eines seit Jahren verfolgten italienische » Banditen hat

dieser Tage am Aetna in Sizilien durch Selbstmord
einen Abschluß gesunden . ES handelt sich » m den Bri -

gante » « alvntorcNussa , dessen Bande allnüih -

( ich in die Hände der Gendarmerie gefalle » war . dem
es aber vier Jahre lang gelang , allein an den Hängen
des Aetna allen Nachstellungen der bewaffneten Macht
zu entkommen . In der Nacht vom 2l . November hielt
sich Nusso mit seiner Frau , einem vierjährigen Töch -
Icrchcn und seinem Bruder Giuseppe in eincnt ein -

samen Gehöft unweit vom Dorfe Brome auf . als es
den Carabinieri gelang , das Anwesen so zn umstellen ,

daß an eine Flucht nicht zn denken war . Ans die

A » ffardernng zur Uübergäbe blieb dem

Briganten nichts anderes übrig , als einzuwilligen ,
nur stellte er die Bedingung , daß seiner Frau und

seinem Töchtcrchcn kein Haar gekrümmt werde , » nd
er bat sich eine Frist von einer halben Stunde aus ,
um sich anzukleiden » nd von seiner Familie Abschied
zu nehmen . Statt dessen zog der Bandit mit äußerster
Ruhe eine Flasche Gift hervor und verschlang vor
den Augen seiner entsetzten Angehörigen deren In -
halt . Schon nach wenigen Minute » trat die sürchtcr
liche Wirkung ei »: der gcfürchtcte Brigant wand sich
in schrecklichen Schmerze » , während das Blut seinem
Munde entströmte . Tann öffnete die Iran das Tor
n » d sagte den Carabinieri : „ Tretet ein , mein Mann

ist an Gift gestorben . " Die unerwartete Kunde machte
auf die Carabinieri tiefen Eindruck . Wie ein Lauf -
feucr verbreitete sich die Kunde von dcni schrecklichen
Ende des Briganten unter dem Landvoll am Aetna ,
hatte er doch viel von sich reden gemacht AIS Soldat
hatte Rnsso in einem kalabrischcn Städtchen eine
Frau kennen und lieben gelernt , wurde aber von
dieser verraten . Wutentbrannt halte er die Frau
in einer Nacht vor den Angin ihrer Tochtec gelötet, ,
er wurde darauf vom Kriegsgericht zum Tode ecr -
urteilt , aber zu lebenslänglichem Zuchthaus « begna .
digt. Jedoch gelang eS ihm schon »ach einem Monat
zn entkommen , » nd er führte erst in Kalabrien , dann
in Sizilien ein unstetes Nä » bcrdascin . Er voll ,
brachte an der Spitze einer gefürchtetc » Bande zahl¬
reiche Bluttaten : im September 1922 streckte er durch
Flintenschüsse die achtköpfige Faniilie eines Bauern
nieder . Tie Regierung hatte ans ihn viertausend Lire
Kopfprämie gesetzt .

Chinesische Baudenkämps « In Amerika . Die
Kämpfe zwischen den chinesischen Acheimorganisatio
neu Tong und Mong nehmen in den Vereinigten
Staaten einen immer stärkeren Umfang an .

'
So

w" rde ein chinesischer Waschanstaltsbcsitzcr im New
Borker Vorort Bronx erschossen , zwei andere Chine ■

scn in Hartford ermordet . Weitere Morde wer -
den aus Nordkarolina berichtet , wo mit Gewehren
bewaffnete chinesische Trupps verschiedene chinesische
Restaurants und Geschäfte stürmten und ihre In »
baber niedermetzelten .

Wetterübersicht vom 12. Dezember . Tie Tem¬
peratur nimmt nunmehr von Tag zu Tag ab. Am
Donnerstag verblieb sie meist auch in den Ni - derun -

gen den ganzen Tag über unter Rull . Frütig früh
erreichte » die Fröste in den Niederungen b' ocr . oi
Werte : In Böhmen —4 Grad Celsius , in Mührw
— 10 Grad Celsius und in der Slowakei —12 Grad
Celsius . Die Trnckvcrteilung ist beständig —

Wahrscheinliches Wetter von heute :
Ohne größere Aendermigen .

Humor .
Der „ gemütliche " Agrarier .

Einer von denen , die der liebe Gott bestimmt
nicht nach seinem Ebenbild geschaffen hat , einer , der
ein großes Rittergut sei » eigen nennt und deshalb
mit einem Minimum von Herz und Verstand aus -
kommt — er wählt stramm deiltschnalionat — führt
seine Gäste durchs Anwesen .

es in den Hos des eigentlichen Herrensitzes . Rechts
in einem Durchgang zeigt uns ein Eingeweihter
den Eingang zum Verließ , in welchem die Rosen »
berge ihren Widersacher den König Wenzel II . ,
gefangen hielten . Dann überlassen wir uns dem
Führer , der uns gegen Erlag der Gebühr von
3 ö, einen Teil des inneren Schlosses zeigt ,
lieber eine breite Holzstiege gelangen wir in die
Säle und Gemächer mit den Bilder » der männ »

liehen und weiblichen Rosenberge , Eggenberge ,
Liechtenstein ?, Lobkowitze , Schwanbergc , Schön «
burger und Schwarzenberg «. Auch die „ Weiße
Frau " fehlt nicht , die zu Lebzeiten den stolzen
Namen „ Berchta von Eggenberg " trug . Um
Jahrhunderte fühlt man sich zurückversetzt . Vor
dem geistigen Auge beleben sich die Bilder und
eigenartig gekleidete Menschen , vom machtgc -
schmiedeten Schicksal mit Reichtum überschüttet ,
rauschen zu den reichen Gelagen , werbend die
Herren und Huld - und liebespendcnd die Damen .
Und hinter all dem Reichtum , Tand und Flitter ,
im grauen Elend diejenigen , die dm fürstlichen
Festen in harter Fron das Blut zuführten : die
Holzhauer des Böhmerwaldes .

Wir schreiten weiter . Herrliche , aus Eichen «
holz geschnitzte Schränke und Tische zeugen von
der Kunstfertigkeit fleißiger Hände des Mittelal «
ters . In einem schmalen Räume sind die Bilder
aller „großen Männer Böhmens " , gemalt von
den Mönchen des Klosters in Goldenkron , unter -

gebracht . Gelehrte , Künstler und Kämpfer , auch
Hus und 2i £ ! a fehlen nicht . Das Schloß hat anch
seine Sage . Der Führer zeigt uns das ehemalige
Badezimnier , wohin der wollüsterne Prinz
Johann von Schwarzenberg die schönen Frauen
schleppte , sowie das jetzt vermauerte Fenster , aus
dem sich eine Baderstochter stürzte und so dem

Prinzen entwischte , aber dabei den Tod fand .
Seit diesem Sprung ist das Fenster vermauert .

18 . Dezember 1024 .

„. Hier " , und der fette Finger weist auf prachtvolle
Ställe , „haust mein R i n d v i c h. "

„ Hier " , der Finger weist welter , h a u st in c i n
B o r st e n v i c h",

„ und hier " — mit breitem Lachen über das rote

Gesicht ans die ärmlichen Hütten des Gesindes wei »

send — „ u » d hicr haust mein Stimmvieh ! "

Elendahndiebe und Mdr " er .

Zur Verhaftung der Oderbergtt Bahnhof -
diebsbande .

Aus M ä h r . - O st r a u wird uns gemeldet :

Die Poligei in Mähr . - Ostten kam . wie n» :' r
bereits gemeldet haben , bei der Verfolgung von
Räuber » auf d' e Svur einer Diebesbande , die

seit dem Nnisieirze ihr Unwesen t ' cieb und am

Oderbevger Bahnhof Waggons enSrmibte , wo -
durch der Staat cettcu Schaden . d: r im die
Mill - iencn gehl , erlitten hat . Die Erhebungen
führten auch zur Verhaftung von mehreren
? loa ! ^b. ' hnc »igestellten , unter denen sich auch
ein Bmmler befindet . Die Diebstähle aus den

Waggons wurden m > einer außergewöhnlichen
Gesch ' cklichkeit und Frechheit an sei : ,führt . Die
Räuber gebrauchten sogar Schußwaffen und ließen
sich mit der Gend «rincrie in ein Gefecht ei »,
um diese zu vertreiben .

Am Odevbcrger Bahnhofe verständigte stets
das in die Affäre verwickelte Bahnpersonal d' is

Vcrbrcchevbande von dem Inhalt der Waggons
und verschob dann die ausgeraubten Waggons auf
iotr Geleise .

Die Täter hatten unter sich eine so strenge
Abmachung , niemanden u verraten , daß man erst
jetzt , bei den einzelnen Verhören , ans die Spuren
einiger Morde gekommen ist , die nur des¬

halb verübt wurden , lveil der eine oder der
andere Verbrecher sich durch den cu erwartenden
Verrat d-. ' S Ermordeten bedroht fühlte .

Nach den bisherigen Erhebungen der Ostranrr
Polizei u hm man in einem solchen Falle zuerst
an . daß es sich um Selbstmord gehandelt hat .
Nun wurde bereits in Zwei Fällen sestflAtellt ,
daß es sich n cht um Selbstmord handelt , sondern
daß Morde vorliegen .

Es wird » im auch die Frage ausgeworfen ,
wer der Hauptabnehmer der ger nb ' cu Waren

gelu . ian ist . Jeder der cinvernommenen Täter

spricht von einem Hauptagonten , dessen Nanteit

jedoch keiner zu nennen imstande sei . Ter Agent
soll auf jede Frage semer Lieferanten , wer er

sei. wie er heiße und was er- sei , gänilwortet
haben , d ß er stets in einem der Ostraner Kaffee «
Häuser zu finden sei » nd sonst über seine Person
keine Auskünfte erteile .

Tie Polizei fahndete sofort fieberhaft nach
d « i ' cm Unbekannten : es wurden auch Unschnld ' He.
auf die die angcgebenc Beschreibung paßte , ver -

Haft «. Erst nach diesen Verhaftungen einschloß
sieh der Kaufmann Ferdinand Epstein ans

Oderbcrg . den geheimnis - wllcn Agenten , der fast
täglich im Kaffcehauise „ Europa " in Mähr . - Ostrau
sitzen sah, ihn dem Untersuchungsrichter zu eigen .
Ter U»tcr, »chungsrichter verhaftete dann unter

Polizoiassistenz nach der Personenbeschrcibiing des

Epstein im Kaffeehanse einen von den Gästen ,
in dem der Jroslans Brynda . Hansaigen -
türner in Radvauitz , festgestellt wurde . Brynda

ist von Beruf Friseur und hat ein Haus in Preß -
bürg und ein zweites in Radvauitz im Jahre
1921 erivovben . Außerdem hat er an Bargeld
20 . 000 Kronen ans einem Sp. - rrinlagebnch ein «,

gelegt .
Nach de » weitere » Erhebungen war Brynda

der Hauptvermittler fast aller Waren , die ans
den Bahnhöfen geraubt wurden . Er hat vorerst
nur teilweise seine Mitschuld e>n vereinzelten
Diebstählen zugegeben , aber es sind solche In¬
dizien vorhanden , die ihn dazu zwingen werden ,
alles ein . »gestehen .

Die Bildergalerie ist äußerst reichhaltig und

sehenswert , auch bekanntere Gemälde sind dar -

unter , lieber den „ langen Gang " kommt man ,
viele Stufen herabsteigend , in das um ein Stock -
werk tiefer gelegene alte Theater . Tie Bühne ist
verhältnismäßig groß und noch vor ein paar
Jahren wurde gespielt . Künstler und Künstlerin -
ncn von Ansehen sind einst über diese Bretter ge -
schritten , die Augen auf die Fürstenloge gerichtet .
Das Parterre ist mit eng aneinandergereihten
Holzbänken ausgestattet , die nach rückwärts im -

mer höher werden , bis man schließlich nur noch
hinaufklettern kann , wenn man Turner - ' "er

Tourist ist. Die Nummern sind nebeneinander am

Sitzbrett angebracht . Oben in der Fürstenloge
bequeme Fautenils , unten Holzbänke , auf denen

die Zuschauer , wie Heringe zusammengepreßt ,
schwitzen mußten . Die feuergefährliche Einrich -
tung und die Kcrzenbeleuchtung zwäng die Be -

Hörde dazu , die weitere Benützung des Theaters
z » verbieten . Warm und wohltuend war die

Luft , als wir wieder ins Freie traten .

Den Nachmittag benützten ivir zu einem

Ausflug nach Goldenkron , um das dortige ehe «

maligc , durch die Hussitenkriege arg mitgcnom «
niene Zisterzienser - Kloster zu besichtigen . Das

Kloster soll früher Dornenkron geheißen haben, ,
doch der imniense Reichtum , den die Mönche dort

zusammenschleppten , machte schließlich ein Gol -
denkron daraus . Ein alter Kirchen - und Kloster «
diener macht uns mit den Sehenswürdigkeiten
vertraut . I » der Kirche sind noch Grabstätte »
von Rittern und Adeligen aus dem 13. , 14 . und
15. Jahrhundert : das älteste Grabdenkmal trägt
die Bezeichnung „ Hirzo von Klugenberg , Wohl -
täter des Klosters , t 1275 " . Reiche Altäre mit

herrlichen Marmorstatnen und Bildern zeugen
für den früheren Reichtum des Klosters . Ein

Bild zeigt den hl. Bernhard , dem die hl . Maria
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Kleine Won « .
Dos meöizinWe Frauenstudlum

in England .
Tie Londoner Universität hat an Tr > Mar » Lu¬

cas Keene den Titel eine » Professors der Anatomie

verliehen . Frau Dr . Keene ist bereits seit fünf Doh¬
ren die Leiterin der Anatomie an der medizinischen
Fakultät für Frauen . Daß es »ier eine eigene me¬

dizinische Fakultät für Frauen gibt , ist hauptsächlick
auf moralische Bedenken ^nrüitzusühren . die nach eng¬
lischer Borstellitng das gemeinsame Studium der Mc -

dizin für beide Geschlechter unerwünscht erscheinen
lassen . Diese für unsere Borstcllungstvelt groteske
Tatsache , die eine merkwürdige Bcrmengung von

Prüderie und Wissenschaft kennzeichnet , ist erst kürz-
lich in einer mit großer Heftigkeit geführten össcnt -
lichen Debatte zum Ausdruck gekommen , in der gc -
gen die gemeinsame Krankenhauspraris männlicher
und weiblicher Medizin - Studicrendcr schwerwiegende
sittliche Bedenken erhoben wurden . Dabei ist ei der
englischen Oeffentlichkeit gar nicht zum Bewußtsein
gekommen , wie lächerlich eine solche Diskussion der
übrigen Kulturwclt erscheinen muß, wo das gemein -
same Medizinstudium der beiden Geschlechter eine
Selbstverständlichkeit ist , weil man von der BorauS -

setzung ausgeht , daß der Beruf des ArzteS von der
Frau , die ihm ergreift , eine solche Freiheit von Prii
derie und Empfindlichkeit erfordert , daß eine Tren

nung der Geschlechter beim Studium nicht nur un
nötig , sondern völlig unangebracht wäre , ja , sogar
ein « Beleidigung der weiblichen Studierenden der
Medizin darstellt . Cr ist eine für England sehr be¬
zeichnende Tatsache , daß es bei dieser Diskussion der
Oeffentlichkeit keineswegs klar geworden ist, daß diese
Frage in sämtlichen europäischen Ländern längst im
Sinne eines gemeinsamen NntcrrichtS gelöst war -
den ist , und daß selbst das klerikale Oesterkelch , wo
eS am dunkelsten war , niemals auf die Idee einer
Trennung der Medizinstudierenden nach Geschlechtern
gekommen ist.

Der von der Londoner medizinischen Fakultät
ernannte weibliche Professor der Anatomie ist nach
den englischen Blättern der erste weibliche Professor
diese » Fache «. Dagegen hat diese Fakultät schon seit
Iahren in Frau Dr . Winifred Cnllis einen Weib
lichen Professor der Physiologie .

Bei * 7
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8096 . Geld - und Schmuckdieb st ah l. In
Zürich 6 ain 23. Nov . 1921 . zwischen 12 % und 15 Uhr ,
z. N. des Dr . Albert Httz - Baq, Redaktor , Turner »
strafte 19, Zürich 6, mittelst Oessnen » der Mahnung
mit Nachschlüssel oder Dietrich , aus dem Schlaf ,
zimmer und Arbeitszimmer , wo 2 Pulle mit einem
ca. Z mm dicken und 2 cm breiten flachen Instrument
erbrochen wurden : 50 Fr . in 1 Slow ; Nr . 1: 1 golde -

INWM .
Zürich , den 25 . November 1924 .

Diebstahlsanzeigen .
ner Domenring mit ovalem Diamant ; Nr . 2: 1 golde -
ner Ring mit mehreren Diamanten in runder La »
vrdnung ; Rr . 3: 1 dito mit Diamant in Platinsassung ;
Nr . 4 ( stehe Zeichnung ) : 1 dito mit vermutlich
3 Diamanten , und Nr . ö und 6 «in dito mit 1 Dia¬
mant , in der Milte und zu beiden Seiten I» 1 Perl «.
Gesamtwert 2000 Fr . ( 25066/24 . )

Lezirkaonwaltschajt Zürich .

Statueu - Fuud l « Hasen von Basti . Die Aus

Meldungen im Hofen von Bajä , die mit Baggerma¬
schinen vorgenommen werden und bereits vor kurzem
interessante Funde zutage förderte », haben jetzt zu
sehr wichtigen Ergebnissen geführt . Man brachte
vom Meeresgrnnd einige Statuen herauf , die die
Werke hervorragender griechischer Mei -
st er zu fein scheinen . DaS eine dieser herrlichen
Bildwerke ist die Marmorstame einer Frau , die ein
Füllhorn mit Früchten in der linken Hand trägt und
wahrscheinlich die Göttin Wundantia <Ueder ' ?uß)
darstellt . Die andere Statue ist die einer jungen Frau
in einer Tumka , bei der die Gewandbehandlung
von erlesenster Feinheit ist . Außerdem wurden noch
Statuen einer Amazone , eines Apollo und eines
EroS , eine DionysoS - Büste und schöne Architektur -
teile im srühkorinthischcn Stil aus Licht gebrach : .
Einige der Ornamente tragen die Name » der Kaller
SeptimuS und SveruS und Domitian und be' ti :i,i >' U
die Annahme , daß man hier Teile von dem Palast
der Septimu « SevveuS entdeckt hat . Die Funde sind
nach dem Neapel « Museum gebracht worden .

Schnee im Riesengebirge . Aus Hirschberg in
Pr . - Schlesien wird berichtet : Em starker Schnee -
fall ist im Hochgebirge niedergegangen . Die Schlit -
tenbahnen reichen vom Kamme bis zur Schlingel -
baude herab . Auch d « Schneeschuh kann ans dem
Kamme in Gebrauch genommen werden . Im Tale
kieat aber noch kein Schnee .

Wir sehen keine Jnkonvenlenz darin , daß der Oderkommunist und Naiionalrat chiß - Baq sechs
Brlllanlringe im Werte von 2000 Fr . besitzt . Auch nickt darin , daß diese bei ihm min erprogriieri worden
sind . Wohl aber vermisten wir die kommunistische Grundsätzlichkeit » nd den käinvserisch - bolschewistischen
Einschlag ( siehe 21 Bedingungen ! ) darin , daß der brillante Brillonlenkommnnist die Polizei des bürgerlich -
kapitalistischen Slaale , und den Polizeianzeiger zu izrls « tust , damit sie seinen gestohlenen Brillanten
nachlaufen .

Eerichtssaal .
Massenmörder Saarmann .

Der Mörder als Detektiv .

Der Arcnzpolizeikommissär a. D. Clictmenn ,
der jetzt pensioniert in Hannover lebt , war hier in
einem Prwardeieklivnrztitur tätig , das sich Haar -

manns , aas dessen Teteklivgeickickiichkeiten es aus -
merksam gemacht war , i » einer Gcldsällihimgsang ?-
legenheil bedienen wollte . Ter Zeuge ' erklärt ,
Haarmann habe einen giiten und intelligenten Lin -
druck gemacht . Als Hoarmann darüber klagte , daß
die Leuie , denen er zur Wiedererlangung von ge¬
stohlenen Dingen behilflich gewesen nur , ihm für
seine Bemühungb » nichlS gaben , schritten beide zur
Gründung des „Amerikanischen Teteltivstistitnts
Lasso". Ter Zeuge bezeichnete das Iuslitu : als
„ Lufrgrü » du » g" , das nur dazu da war , um
Haarmann zur Einbringung von Belohnungen be¬
hilflich zu fein . Der Zeuge streitet zunächst ad , die
falsche Legitimation Haarmanns zu kennen , gibt aber
schließlich zu, an der Herstellung der Legitimation
initgewirki zu Hude ». Es stellte sich heraus , daß
Olfermann Haarmann begleitete , wenn dies « seine
Belohnungen kassierte , und dabei einen ziemlich gro¬
ßen Anteil an der Belohnung erhielt .

Milch au » ihrem Busen »uspritz, ein zweites Bild
die Uebergabe der Sti tungSurkunve an den
Prior de » Klosters ; aus diesem Bilde ist die
Königin Kunigunde mit einer Katze , als Zeichen
der Falschheit gemalt . Sehenswert ist eine Orgel
aus dem IS . Jahrhundert , gebaut von dem Abt
Valentin von Schönbeck, dem in der Kirche ein
herrliches Grabmal errichtet wurde ; der Künstler
selbst ist unbekannt . Das Kloster hatte wegen
seiner reichen Schätze viel durch Angriffe > md
Plünderungen zu leiden und einer der Rosenber -

?er hatte sich einen mit Edelsteinen besetzten
wldrahmen eine » Marieubildes angeeignet und

dafür einen gewöhnlichen vergoldeten Rahmen
gegeben , weil die hl . Maria mit derlei kostbaren
Sachen doch nicht » anzufanstcn weiß . Darum
haben auch die fromme » Mönche vorsorglich hin¬
ter dem Hauptaltar einen versteckten Ausgang
geschaffen, den sie im Augenblicke der Gefahr
der Hilfe aller Schutzheiligen vorzogen , um durch
ihn zu entschlüpfen und sich in Sicherheit zu brin -
gen . 2AaS Rebellen sind die Mönche allerdings
trotz dieser Vorsichtsmaßregeln nicht entronnen ,
und im Hofe des Klosters steht noch heute die
große Linde mit den „Kapuzinerblättern " , an
derem stärkstem Aste die Mönche ausgehängt
wurden . Unter Josef II . wurde dieses Kloster
aufgehoben und in eine Eisengießerei uingewa » -
dell , welche seit dem Zusammenbruche ebenfalls
aufgelassen ist . AIS wir die rauchgeschwärzte »Räume und das zum Teil demolierte ' Mauerwerk
des einst stattlichen Gebäudes besahen , begegnete
uns auch die ehemalige Besitzerin des ifunmehr
vom Staate beschlagnahmten KlosterguteS , Frau
Schwarzenberg. Ter sie führende Jchloßkastellan
war über unsere unangemeldete Anwescubeit er -
schroen und raunte uns zu : „ Die Fürstin ist da ! "
Als »vir erwiderten , wir wollen uns schon allein
behclfen , ohne weiter von der anderen Gesell »
schast Notiz zu nehmen , war er sichtlich erstaunt .
Es war schon abend», als wir wieder in Kr > » mau
einmarschierten.

Ani nächsten Tage brachte mich das schnou -
berde Personenzügle über Wiesen und Felder ent¬
lang des Böhmerwoldes und durch dunkelgrüne
Wälder auswärt » keuchend nach Äimerberg .

Die ersten Bürge, r Wimcr . rgs sind kluge
Geschäftsleute . Tamil Knirsch « Boden niemals
in unrechte Hände falle , habe » die Gemeinde¬
väter vor Jahren 750 Hektar « Yemcrndcwold
unter sich verteilt , ohne daß die übr ' gcn
Bürg « etwas davon merkten . Ter Maid brachte
einem Ehren bürgern « ister Tite l und im Jahre
1920 eilten Ertrag von 1 Million tschech scher
Kronen ein .

Die Stadt , über welcher ebenfalls ein Schloß
der Schwarzenberger thront , ist das Zentrum der
böhmischen Schundliuwalurerznigung . Ueberall
und in allen Tönen schrei : e ' nant der Name T.
Steinbreirner entgegen , der mit huiidentausenden
Eienwlaren Gebetbücher , Kalender , Jnd ' aner -
Hücheln , Heften und Bildchen in die Welt wan¬
dert . Im - Tale stehen di : Villen der Stein -
brenn « und bezeugen : das Geschäft nährt so . nen
Mann !

Wntterberg ist bekannt durch die dorÜM
KunstglaSerzeugung . Besonderes Interesse er¬
weckte in mir die künftler - sche Arbeit oineS Ge¬

nossen . der die berrl chstcn Bilder in GlaS schleift .
Von der kleinen Wohnung des Glasschleifers , No¬

wak ist sein ' Name, sind die kunstvollsten Sachen
auf die Tische hochgestellter Persönlichkeiten ge -
wandert . Wie v c£e von jenen , denen es ihre so»
ziale Stellung erlaubt , sich diese mühevolle Ar¬

beit zu verschaffen , kennen wohl d' e ärmliche
Stube , in der sich der kleine Schle ' fapparat be -

findet , an dem zwei Augen und c ' n Körper sich
müde arbeiten ? Eine gut besuchte Konserenz der

sozialdemokratischen Ge»ici >ldevertreter , _ einige
Viertelstunden bei den Genossen: und fort geht
es wieder . ( Schluß folgt. )

- Haarmamts Nachbarin , Frau Linderer , hat
Haarmann , der sich ihr als Detektiv vorgestellt halte ,
gleichwohl fienan übe >wacht . Sic hm die Polizei
wiederhol ! oni ihn aufmerksam gemocht . Aus ihre

Anzeige Hot sogar «in Kommissär eine Noch , im

Hause gewacht . Er hol ober nichts entdeckt .

Haarmann und Grans .

Tie Arbeiterin Motze ? , eine der Bläut : des

Grans , beobachtete , wie zwar Grons von Haormoim
finanziell abhängig war , wie ober Hoarmonn wie -
derunl „verhältnismäßig " , dos heißt iiuicrlliv , von
Grans anhing . Sie bring : dos wichtige Zeugnis ,
daß Grano ihr über Hoarmaiin gesagt habe : „ Den
weck ich blot ii !". ( Den zieh ' ich klotz aus . ) Eine

Acußcrung von Grans über einen der Zungen : „ Der
wird jevl gemacht ! " und das Wort „ Mörder ! " ,
das Grans esiuna . ' i ; v Streit Haarmann zurief ,
konnte sie sich erst später erklär : ». Einmal sagte
Gran - : „ Wenn mir mal was zustößt , hat mich «Mar¬
ina, ! » umgebracht . " Auf die Frage , ab Graus Angst
vor Haarmainl geoabi habe , sogt die Zeugin lächelnd :
„ A n g st haben sie beide voreinander gehabt ,
aber Gran - war der Siärkerv . "

Verteidiger Lotze teilte >ni!, daß sich Hoarmann
auch an dem 19jährigen Bruder de » Grana vergrif¬
fen habe .

H aar m a n n: Das ist ein sehr pickliger Junge ,
der immer Geld von mir verlangt Hai.

Ergreifend « Szenen im GerichtSsaale .

Dann wurde mit der Vernehmung der Einzel -
zcugen zu den 27 Mordtaten Haarmanns begonnen .

Ergreisend wirkt es , wenn die m den Saal ge -
rusenen Zeugen beim Anblick der Kleidungsstücke
ihrer von . Haarmann abxeicklackmten Angehörigen
in Tränen ausbrechen und die Verhandlung unter¬

brach « ü werden muß . bis sich die Unglücklichen
wieder zu fassen vermögen .

Tie Polizei tat nicht ».

Besonders tragisch ivirkle der Fall des im Jahre
1918 ermordeten Friedet Rothe . Als der Vater

zu einem lllägigen Urlaub ans dem Felde heim¬
kehrte . wurde sein Sohn schon zwei Tage vermißt .
Er war nach einer Züchtigung durch seine Mutter
vom Hanse weggelaufen » nd blieb seither vermißt .
Aus der Tücke nach seinem Sohne halte der Batcr

auch die Wohnung des Haarmann lange beobachtet
»nd , als er wieder fort mußte , einen bekannten
Kriminalbeamten beauftragt , die B «

cbachlungen fortzusetzen .
Run ivurd : eine Reihe von Zaune » aufgerufen ,

die alle «in langes Register von Vorstrafen auszu -
weilen hallen . Von der Vcrnehnmng eine » derselbe »
mußte ' Abstand genommen werden , da er anscheinend
b e t r it n k c n war . Beim Verlassen des Saales rief
er dem Gerichtshof zu: „ A » s Wiedersehen ! "

Ein Zeuge gibt an , ans weiche Weise Haarmann ,
der ihn mit sich »ach Hauke genommen hatte , ver -

suchte, ihn wehrlos z » machen . . Haarmann
hatte ihn , wie er sagte, im Scherz an Händen
und Füßen gefesselt , um zu sehen, ob der

junge Mai » , geschickt gemig sei, sich zu befreien .

Schließlich sei diesem die Sache doch eigenartig vor -

gekommen und er habe gedroht , Rodau zu machen ,
tvemt Haarmann ihn nicht sofort befreie . Darauf
habe Haarmann seine Fesseln gelöst .

Da Haarmann de » Mord angriedelRothe
zugibt , wird auf die Acriiehmung der Frau

1 Roche verzichtet .

Reu « erschütternd « Szene » .

Weiter zieht eine lange Reih « der Eltern und

Angehörigen der Ermordeten im GerichtSsaale vor¬
über . CS spielen sich erschütternde Szene »
ob. wenn die Eltern und Geschwister am Zeugentiscki
erscheine », auf dem die . KleidungSstüac der Vermiß¬
ten oder kleine Erinnerungsstücke liegen , durch cio .
eine Feststellung der Vermißten möglich ist. Rauche

dieser Zeugen sind so tief bewegt , daß sie kaum im »

stände sind , de » vorgeschriebenen Zeugenetv zn lei¬

sten . Die jetzt zur Verhandlung stehenden Fälle sind

von Haarmann vollständig zugegeben . Aber

um die Persönlichkeiten genau festzustellen , ist 3fc

»mfangreicke Zeugeneinvernahme notwendig . Harr -

mann kennt nicht olle seine Opfer mit Ramen nnd

erst durch die Angehörigen war es möglich , dt !

Persönlichkeiten festzustellen .
Der erste Fall ist der beb Bäckergesellen Erich d«

V r t c f. Cr war in Halle in Stellung und kam >n

Pfingsten noch Hannover , um seine Eltern zu de »

suchen . Er wird als ordentlicher und spnstuutr
Mensch geschildert . Nur dem Umstände , daß er

Nacht » i » . Hannover eintraf und nicht . neht in die

elterliche Wohnung konnte , ist es zuzuschreiben , daß

er die Bekanntschaft Haarmann » gemocht hat . Di «

Estern halten sein Klopsen nicht gehört niw so ging
er wieder noch dem Bahnhos zurück. Dort stieß ' i

aus Haarmann . Die kleine zwölfjährige Schwester
des Verschwundenen bekundet , daß Haarmann Brie «

einmal beim Baden «trossen ljabe . Der Bruder

hatte ihr die Kleider und die Uhr übergeben , da kam

Haarmann heran und sprach ihren Bruder an . Er

erzählte , daß er einen Freund habe , der Bäcker sei . .

Ihr Bruder und . Haarmann gingen dann prsomme «
for : und seit vieler Zeit verlor man sedt Spur von

ihm . ?l »ch der Zeuge wird vernommen , der der

Haarmann den Anzug de » Verschwundenen gekauft

hat . So ' chsießt sich in allen Fällen die Kette der

Beweise .
Heber den Fall des SchlächlerlchrlingS Koch

Werden drei andere Lehrlinge au » der Fortbildung »-
lchule vernommen . Die waren mit . Koch noch der

Kunltimwerbefchirle gegangen . Plötzlich sei . wie sie

erzählten , ein Mann , der nachträglich als Haarmann

festgestellt wurde , aus Kack, zugekommen , habe ihm

mit einem Stock freundschaftlich an » Brin geklopft
und gestigt : . „Kennst Tu mich ? " Koch erwiderte :

„Sie sind e « ? Ei sieb mal ! " Kock sei dann mit

Haarmann sortae . ga »«» und nie wieder gesehen
worden .

Der dritte Fall ist der de » Dreher » Bonr -

i ch e w l k i. der aus dem besetzten Gebiet nach Magjde -

bürg zu Verwandten zog , weil er dorl Arbeit zn er »

halten hockte . Da er auch hier kein « Arbeit finden

konnte , erklarte er . zu feinen Estern zurückkehren zu

wollen . AIS er längere Zeit wegblnd . meldeten di «

Eltern ihn. als vermißt an . Erst als der Fall Haar¬

mann bekannt wurde und gleichzeitig die Eltern er -

fuhren , daß ihr Sohn über . Hannöver gereift sei, kam

der Verdacht , daß auch ihr Sohn ein Opfer d«S Mm -

dvrfe Haarmann geworden sei. Die Eltern wurden

nach Hannover gerufen und erkannten die Kleidung »,
stücke ihres Sohnes .

Las tödliche EtfeobahauaslSck
ta Hattnau .

' Ali! 10. Oktober des vorigen Fahre « kam es zu

einem Zusammenstoße zweier Züge in Ratinan , bei

den : i ü n f Menschen umS Leben kamen . Des

Ostraucr Krcisgerickn beschäftigte sich vor kurzer Zei :
mit diclem Falle : Ter Tclegraphist Zeljin wurde ,

zu acht , der Adjunkt Po st pich zu neun und «in

Bah- . twcichier zu sechs Monaten schweren Kerkers

verurteilt . Tie von den Verurteilter , eingebetchre

Berufung wurde nun vom Obersten lverickiishn : in

Ärüun verworfen .

Lrlmdsti ' tnns « ad Karl .
Das Schwurgericht Regcnäbnrg verurteilt «

den Händler R n ß w u r m auS Fahr wegen Brand¬

stiftung zn fünfzehn Jahren Zuchthaus und

wegeit überlegten Mordes zum Tode . Ter Per

urteilte , der in zerrütteter Eh « lebte , hatte zuerst da »

seiner Geliebte », der Tienstmaad Hierl und ihren

( tsillchwistern , gehörig « Anwesen in Brand gesteckt, um

seine Geliebte zur Rückkehr zn ihm zu veranlassen .
Als die Hierl aus die Tauer bei ihm nicht bleiben

wollte , führte er eine Begegnung mit ihr herbei nnd

streckte sie aus einem gemeinsamen Spaziergange
ohne Wortwechsel durchdrei tödlicheSchüss «
nieder . Ter Mörder zeigte bei Schluß der Ber -

Handlung keine Spur von Reue .

Strenge »estrawng eines XKfglm *
Schwarzhörers .

Tab Schöffengericht Berlin - Mitte verurteilte

einen Lebensmittelhändler zn drei Monaten

ff >«f ö n g n i e, weil er sich an «inen Fernsprechan -

schlich als blinder Teilnehmer angeschaltet hatte . Der

Inhaber des Anschlusses hatte schon längere Zeit be¬

obachtet , daß sein Anschluß von einem Dritten benutzt
wurde , konnte aber «st . nachdem auch Anrufe ein¬

gingen und der Händler bzw. dessen Ehefrau verlangt
wurden , feststellen , daß dieser tatsächlich kurz vorher
den Anschluß benutzt hatte , weil die Anrufer bestimmt
behaupteten , daß er ihnen Amt und Nummer des An¬

schlusses zwecks Anruf angegeben hatte . Slrafverschär -
send wirkte , daß der benutzte Apparat nicht den Post »
apparaten entsprach und bei Benutzung desselben leicht
ein Betriebsunfall infolge Knallgeräusch «» für
die den Anschluß bedienende Telephonisttn entstehen
konnte . Der Richter bezeichnete da » Verhalten de »

Schwarzhörer » als niederträchtig nnd ge¬
meingefährlich »lud erblickte darin außerdem
noch einen vorsätzlichen Betrug gegen den Anschlußin -
Haber » nd eine mit Vorbedacht ausgeführte Täuschung
des PostsiSkuS , weil er den Anschluß schon seit April
d. I . widerrechtlich benutzte, « u « diesen Gründen

mußte von einer Geldstrafe abgesehen nnd ans eine

Gefängnisstrafe erkannt werden .
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Volkswirtschaft .
Sie Arbeitslosigkeit .

Die Zahl der Arbeitslosen , die End - Juni
87 . 127 betrug , ist Ende J- uli auf 79 . 376 , Ende

August auf 78 . 774 und Ende September auf
73 . 906 Personen gesunken . Im ganzen ist d esc

Zahl mit Ende des dritten Quartals 1924 gegen¬

über Juni um 16 . 1 Prozent hcmbgegangcn . Ein

größeres Sinke » der Zahl der Arbeitslosen im

Monate September im Vergleich zum Juni ist

namentlich in der Glasindustrie ( um 1136 ) , in der

Metallindustrie ( um 2935 ) , in der Bekleibungs -

Industrie ( um 1201 ) , bei den Angestellten vcrfchie -
dener Produktionszweige ( um 3141 ) und bei Tag -

lohnern ( um 4060 Personen ) zu beobachten , wäh -

rend sie in derselben Zeit in der Textilindustrie

um 1593 Personen gestiegen ' ist. Gegenüber den ,

Monat August ist dir Arbeitslosigkeit im Septem -

ber hauptsächlich i » der Landwirtschaft ( um 1659 )

und in der Textilindustrie ( um 2159 ) gesunken .

Die Zahl der freien Posten weist auch im dritten

Quartal 1924 ciue steigende Tendenz ans ( 18. 055,

18 . 076 , 19. 479 ) während die Zahl der vom

Staate Unterstützten laut Feststellung des staor -

lichen statistische » AmtrS gegenüber dem letzten

Monat des . ztve' ten Quartals » in 5974 Personen
gvsunken ist .

. Das BorgWem .
Soeben ist der Geschäftsbericht deS Konsum '

Vereines Töplitz Schönau für das Geschäftsjahr

1923 —24 erschienen . Ter Warenumsatz ist vom

Borjahre auf das genannte Geschäftsjahr von 27 . 8

Millionen auf 21 . 7 Millionen Kronen gesunken .

Tie Ursache davon ist in der Wirtschaftslage , in

dem mchrwöchcntlichen Streik der Bergarbeiter ,
aber anch in dem wieder zur Herrschaft gelangten
B o r g s y st e in d e r K a » f l e n t c zu suchen . In

dem Bericht finden wir darüber folgende intcr -

cssantc Ausführungen :

Groß ist die Zahl derer , die des Borgens we¬

ilen die Kaufleute wieder gefunden halben . Wie

oft schon wurde über das Berdirbliche des Borg -

systcms gesprochen , ohne den uottvcndigcn Erfolg
zu erzielen . Nur zu oft machen wir die Wahrneh¬
mung , daß ' Arbeiter vorsätzlich dorthin einkaufen

gehen , wo geborgt wird , oft in denr klaren Be¬

wußtsein , dio Waren teurer . zahle » zu müssen ;
ganz aibgeschen von den Unzähligen , die diese Tat -

fache leider noch nicht wahrgenommen haben . Sie

alle übersehen , daß das Äorgsystem weder den

wirtschaftlichen Bedürfnissen entspricht , noch der

Kunde Erlechteningeu schafft, sondern nur be¬

steht . weil eS von den Kaufleuten planmäßig ge -

pflegt wird zur besseren Nebcrvortcilung der Knud -

schuft . Die Geschichte des Borgsystems beweist
uns . daß dasselbe vor dem . Kriege , wenn auch nicht
in einem solchen Ausmaße wie heute herrschte .
Im . Kroge , in der Zeit der äußersten Geldknapp -
heit und der Not der Arbeiter , haben die Kauf -
lcute dasselbe mit radikaler Gewalt ^beseitigt . Wa -
nun ? Weil ihnen an der Arbeierkniidschaft nichts
gelogen war und weil sie ohnedies die rationierten
Waren viel lieber dem zahlungsfähigen Bürger -
tum des NiehrgewimveS tvegeu verkauften . Die

Arbeiterfraieon , die damals kein Gold litten , und

ihrer Ovaren es nicht Wenge , mußten auf die zum
Loben ohnehin unzulängicheil Lebensmittel vor -

zichten und mit ihren Kindern hungern oder aber

hrc letzten - Habseligkeiten rvekaufen , damit sie zu -
nächst Geld und dann Waren erhalten konnten .
Der Kaufmann borgte in keinem

Falle .
Mit der Aufhebung der Zwangswirtschaft er¬

innerten sich die Kaufte »« , daß ihm » ein erheb -
licher Teil der Kundschaft wegen ihres rücksichts

Mitteilungen aus dem Publikum .

Slow Brandy Medidnai .
garantiert echtes , reines Weindestillat .

Das Orlell der Kenner : „Onflberlrofleoe OaalltSt . "

Sind Sic Kopf , oder Handarbeiter ? Bcrwenden
Sie nur den echten Diana - Franzbranntwein zu Ab -

reibiuigrii und zur Körperpflege . 3933

Valuten , die de » Borkriegsgoldwert erreich ,
ten . In der letzten Zeit haben die Paluten dreier

Länder , die Schweden S, der Schw e i z und

Hollands , ihren Porkriegsgoldwrrt wieder er -

reicht . ' Auch d' e englische Valuta hat steh in
der letzten Zeit wesentlich vorbessert , ste brachte die

Verluste der beide » letzten Jahre wieder ein , steht

gegenwärtig nur mehr um 5 Prozent unter dem
Dollar und wird voraussichtlich dir Dollarparitäc
bald crre ' chcit . Günstigere Handels - und Zah -
lnngsbikanzen , ausgeglichene Staatsbudgets sind
für die Besserung dieser Währungen veranlwort -

lich, vor allenc aber ein anderer Umstand : die

amerikanische K a p i t a l s a u s f u h r.

' Amerika , das im vergangenen Jahre nur 243

Millionen Dollar an europäische Länder gel ehen
hat , hat in diesem Jähre m e h r a l s e i n e M i l -
liarde Dollar europäischen Län -

dorn geliehen . Auch d' e anderen Wähnm -

8e»,
wie die französtsche und dänische , habe » durch

ie aneerikanisch ' Geldjufuhr ihren Wert erhöhen
können . Diese Kredite befreien » ämkch die Län¬

der , welche sie erhakten , von der Notwendigkeit

zum . Kauf der fremden Dev' sen für die Bezahlung
ihrer ausländischen Verbindlichkeiten . Deshalb
w' rd der Druck auf die Währung , der von dieser

>Srite her kommt , vermindert . Der amerikanische

Kreditstrom ist dem Abstauen der amerikanischen

. Hochkonjunktur , das große . Kavitalien in Amerika

fre -setzte . und anßerdem der Lösung der Nepa -

rationsfrage , wovon Amerika die W' ed : rherstok °
luno der europäischen Wirtschaft erhofft , zu der -

danken .

Produktenbörse . ( Qssiz eller Bericht vom 12.
Dezember . ) Di « Beteiligung an der Börse war

geringer , der Markt geschäftslos . D' e dienstä -

gigen Preise blieben nominell in Geltung . Fett
hat sich weiter etwas (befestigt ( 15 . 39 —15 . 40 ab

Tetschen ) .

Literatur .
Die Frauen aus dem alten Staden Ar . 17.

Roman von H e n n 1 Lehmann ( Thüringer
BerlagSanftatt und Druckerei G. m. b. H. ,
Jen a) . Der Roman tröge die einfache Widmung
„Prolctaricifraiten " . Es ist eigentlich das Schicksal
einer Reihe kleinbürgerlicher Frauen , das ihm Swjj
und Leben gibt . Ter Krieg als sittliches Stahlbad
der Völker ist hier einmal von einer bis jetzt wenig
beachteten Seite erfaßt Tie Frauen , die im Hinter
lond zurückblicke », die die Not des täg . iche » Lebens ,
die Sorge ums Brot »eben der seelischen Not der

Liebelosigkeit und »eben der körperlichen Peinigung
der Trennung vom Manne zu tragen habe », sini die

Heldinnen der Erzählung . Die Wenigsten haben
Heldenhaftes an sich. Die eine oder die andere wird
vom Schicksal zerbrochen , die anderen lasse » sich die -

gen . Alle werden sie Proletarier ! ! »»». Tie Witwe
des wohlhabende » Kaufmanns mit ihren schönen
Töchtern , die Frauen der kleine » Bürger und Be -
amten verarmen und verlieren den „gesellschaftliche »
Halt " . Im ProletarierhanS am alten Staden sam¬
meln sich die Frauentypen der „ gros » » Zeit " und
aus dem schönen Nochbarhouse , aus dem zuerst ui . r

losen Vorgehens entgangen war und sie erinnerten
i -~~ W' - f: —oWw - *■ m *■sich auch der Arbe ter , die sie mmmeyr als Kund -

schaft wieder brauchten und ste führten das Borg '
system wieder ein . Das Borgsystem , von dem
auch die Kaufmaunschaft ^veiß , daß es , Wirtschaft
lich geniertet , nur ein Nachteil ist, -besteht heute
in höchster Blüte als Lockmittel für die gleichgül¬
tigen , säumigen und unwirtschastlick/en - Hans
frauen . Wann werden sich endlich all « Arbeiter
frauen von einer Einrichtung frei mache », d' e
ihnen den Lebensunterhalt verteuert und ver -
schüchtert und die sie wirtschaftlich bindet .

Die Verbindlichkeit des Prager Gremialkollek
tiv - vertrages vom Landesgerichte bestätigt . Das
' Sekretariat Groß - Prag des EinheitsverbandeS
der Privat - und öffentlichen ' Augestellten teilt uns
folgendes mit : Wie bekannt , hat der Qberste Ge -
richtshof die Unabdingbarkeit der Kallektiv - Ber -
träge ausgesprochen . Die Judikatur erklärte samt -
liche Kollektiv - Berträge , gleichgültig ab dieselben
im Wege der Gewerkschaften und Unternehmer -
Verbände oder «ich Grund des § 114b der Ge -

werbeordnnng vereinbart wurden , als verbindlich
Diese sachlich unanfechtbare Entscheidung wurde
trotzdem nn Prag seitens einzelner Firmen ange
fochten . In den letzten Tage » erfloß eine Eni
scheid »,

' ' "
scheidung des Präger Landesgerichtes , mit welcher
de Firma TS., rn Prag trotz gegenteiligen privaten
Abmachungen verurteilt wurde , den Angestellten

haltsfatze des Vertrages , sondern auch andere Be
gunftrgungen ( Remuneration in der Höhe des
Monatsgehaltes — auszahlbar bis zum 20 . De -
zember. 1924 - , Zahlung der Ueberstunden mit

^^^prozsntigen Aufbesserung etc . ) einzuhal -

iBank für Brauindustrie in Prag!
Offlilrllr BankNtdlo der Braulnduatrle .

Organisation der fauhoslovaklsclien Republik
Filialen : Brünn , Schuttenholen , Trnava ( Slovnkei ) S

■. Annehme von Einlagen auf Sparbücher " . S

All « Banktransaktionen werden 8
billigst durchgeführt . ,zv,f

Büro - und

Gcscliillls tinruh lu ng ; n
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amor . UolldaeUpulte , Registraturen . Kassen ,
Itugnlo , Verknnfspulto , Oasthnusmiibol eto .

offoriort billigst

A. Komlnlh . Proü n
nevoiocm »

Tel . 8M4/VIII . Tel . S314 VIII .

Gouossenschafton , Krankonknsson oto . be .
sondore AusnnbmspreUe . Anfragen werden
prompt erledigt und Kosten Yoranschliigo

bereitwilligst « emnedt .

Kallas
( Ischkonserven

werden wegen ihrer vorzüglichen Güte
and ihrem feinen Geschmacke übereil

bevorzugt .
Verlangen Sie daher nur mi

Kalla * « Flachkonaerven
In allen Konsumvereinen erhältlich .

die weiße Katze zu de » Proletariern hinnberschiich ,
kommen die vornehmen Frauen schließlich zu den

armen und schmutzigen Schwester », die an der gtci -

che » Verlassenheit leiden . Einer der größten Dichter
der Weltliteratur Hot ouS ähnlichem Stoffe eine »» -

sterbliche Komödie gcsckiajscn . Henni Lehman » i' t

kein AristophancS und ihre Heldinnen haben van

Lysistrala nur daS heiße Blut , nicht aber den Witz
und die Energie geerbt . Ter Roma » wird ber

gern gelesen werde » und er verdient es . Sprachlich
und im Stoffe ist er gediegen und gibt im kleinen

Rahmen ein Bild der großen Tragödie vieler T. u »

scndcr Frauen . Fr .

Kauft und Wissen .
Zweiter Sastsplelabend Sclma Kurz . Die Leonorc

in Verdis „ T r o u b a d o r " gibt der K u r z nur in

zwei oder drei Arien Gelegenheit , ihre hohe Kunst

zu zeige ». Ncch immer dieses unvergleichliche Vibrie -

r : n » nd Jauchzen ihres Trillers , noch immer diese un -

beschreiblichg Zartheit in de » Kopstöncn , wcnng ' cich
schon aus der herrlichen Blüte dieser Stimme leiser
Reif liegt . Im übrigen ist von dieser „ Troubadour ' ' -

Aufführung nicht allzuviel Erfreuliches zu berichten .

Nur der in Gesang und Spiel männlich - kräsligc Luna
des Herrn Hage u und die Azucena des Fräulein

Schwarz ( bei ihr vor allem nur der starke schöne
Alt ) sind lobend zu erwähnen . TaS Niveau der

Vorstellung wurde , abgesehen von den unzulänglichen
Chören und der etwas zerfahrene », improvisiert er -

Iiycinenden , musikalischen Leitung durch den in jeder

Hinsicht schülerhaften Manricc des Herrn Fellner
gedrückt , der bei der Strclia regelrecht umschmiß .

—dt .

Zirkuslent «. ( Gastspiel Rudolf T Y r o l t. )
Kitsch wird nicht besser , wenn er älter wird . Schön -
thanS Lustspiele sind aber zum größeren Teil seil je
Kitsch gewesen und zu dem größeren Teil gehört auch
dos Rührstück von den Zirkuslcuten , die in die gras -
liehe Familie Ausnahme finden . Tugend , Edelmut ,
Mäuncrstol ; » nd Mädchcnsprödc sind dick anfgeslri -
che». Auch Tyroll , der den allgcwordenen Clown

glänzend gibt , kann das Stück nicht retten . Dra -

malisch wird es an den wenigen Stelle », an denen
die rührselige Handlung hinter der Tragik des ver »

brauchten , gealterten Artisten zurücktritt . Dort wirkt
auch Tyrolt am packendste » und er läßt den Gedan¬
ken nicht auskommen , daß man einen Gealterten vor
sich habe . Zu der tragischen Kraft kommt ein tiefer
Humor und eine wunderbare Beherrschung des sla¬
wisch radebrechenden Idioms . Neben Tyrolt hie »
sich das hübsche Fräulein Bianca G e n t i I o ni o irot ,
einiger vielleicht durch das sentimentale Stück be¬
dingte Ansängertöne sehr gut . Herr Hölzlin
gab wieder einmal einen gedämpfte » und bescheidc -
neu Liebhaber , Frau M e d c l s k y charakterisierte
die Zirkusreitern , i. R. nnd Herr Reinhardt lich
dem Zirkusontel , der den Knote » schließlich löst ,
einen Humor . — Das Stück gefiel dank Tyrolis
chöner Leistung sehr gt ». E. F.

Spielplan des Neuen deutschen Theaters . Heute
Samstag nachmittags Uraiiia - Vorstellniig „ T o n
Carlos " , abends „ Zirkiisleu tc " ; Sonntag
vormittags K a m m c r m u s i k, nachmittags „ E » I -
'

ühr ii n g" , abends „ Die K i n o k ö n i g i n" .
Spielplan der Kleinen Bühne . Haue Samstag

Clo - Cl oSonntag nachmitiags Gastspiel Tyrolt
G r o ß st a d I l u s t «, abends „ I l l u s i v n i st ".

Turnen und Sport .
1. « retS ' Winterlvorttag des lijiijten

«retles .
Am 24. und 23. Jänner 1925 am Ke lberg bei Böhm . -

Wiesenthal , Bezirk St . Ioachlmslal .

Programm : 24. Jänner ( Samstag ) , Kampsrtch .
leisißung und Auslosung in Weiß Gasthaus , abnvs
8 Uhr ; bis 10 Uhr geselliges Beisammensein .
LS. Jänner ( Sonntag ) , Punkt 8 Uhr früh Beginn der

Langläufe : 1. Langlauf für Sportler oon 19 bis LS

Jahren , 12 Kilometer ; 2. Langlauf für Sportler von
LS Jahren aufwärts , IL Kilometer ; 3. Langlauf für
d' e Jugend , 14 bis 18 Jahre , 8 Kilometer ; 4. Lang -
lauf für Sportlerinnen , 9 Kilometer ; 5. Langlauf für

Schii . cc und Schülerinnen , 6 Kilometer . Nach den

Läusen Mittagspause . Punkt 1 Uhr : Springen der

Sportler auf der Buchivaldsprung ' chalize am K: tl -

birg : l . Springen der Sportler über 18 Jahre ;
2. Springen der Sportler von 14 bis 18 Jahren ;
3 Spring ' , , der Schüler . 5 Uhr Sicgerverküiidigung ,
anschließend Unterhaltung . Meldungen der Lauser
und Springer sind gesondert bis IL. Jänner an den
Wintersporlwart des 5. Kreises Genossen Franz
Viktorin , Kosten Nr . 240 bei Tcpliß zu sen »
den . Jeder Läufer und Springer Hai bei der Met -

dung eli , Nenngeld oon 2 X beizulegen , widrigen -
falls di « Meldung keine Gültigkeit hat . Persönliche
Meldungen sind zulässig bis zur Kampfrichterstßuiig .
All « Läufer und Springer haben sich mit dem Bun -
d sniitglicdsbiiche auszuweisen . Teilnehmer , welche
Nachtquartier verlangen , halnn dies bis 12. Jänner
an obig « Adresse zu melden ; später einlangende Met .

düngen können nicht mehr berücksichtigt werden . Da »

Kampfrichtciwescn leitet Genosse Otto M a ch a l c! d,
Zuckmantel Nr . 113 bei Tcpliß , Obmann der Kreis «

kampfrichccrvcreinigung . Alle Anfragen sind an die -
sei, zu richten . Es ergeht das Ersuchen an alle Win -

tcrsportier , sich recht zahlreich an dem 1. Kreis -

Winterjpoittage zu beteiligen . Deiters wird aufmerk -
' am gemacht , daß allc Besucher ihr Mitgliedsbuch
mit der 3 Kronen - Marke zu versehen haben , damit
bei - dec Fahrpreisermäßigung keine Schwierigkeiten
entstehe ».

Fußball . Kommende Prager Weit -
spiele : Sonntag : Sparta geg . OccholovanKosikc ,
Viktoria 2i5iow geg . Union Zifctow , Nusclsky SK .

gegen SK . Lide », Slavia Res . gegen EK . Nusle . —

Zun , Länderspiel Schwei z —D e u t s ch l a n v,
uelchcs morgen in Stuttgart zur Austragung ge -
langt , wurde die Schweizer Mannschaft wie folgt
umgeändert : Pulver tPoung Boys , Bern ) : Schnecbcli
( FE. Born ) , Ramscyer ( Poung Boys , Bern ) ; Ober -
hau ' er ( Nordstern , Lasel ) . Echmiedlin , Osterwalder
( b' ide FE . Bern ) : Ehrenbolger ( Nordstern , Basel ) ,
Peckie ( dzt . FSB . Frankfurt ) , Dietrich ( S- roettc ,
Gens , Abcgglen ( Grashoppers , Zürich ) , Müller ( dzc.
Stuttgarter Kickers ) . — Die österreichi ' che Na¬

tionalmannschaft zum Länderkampf gegen
Spanien am 21. d. M. in Barcelona wurde noml »
liiert : Snst ; Rainer , Tandler ; Kurz . Puschner ,
Ritsch : glitt ' . Gschw. ' idl , Horwath . Rief r. Wcsscly .

Herausgeber Dr Ludwig E z e ch.
Veraniworilichei Acoaliieur Wilhelm Niehner .

Druck ! Deunch « Zenungs - A. - D. Prag
>1llt den Druck veroniwortltch ' D Ho Irl ,

Wh tue
MMiMWli

»er MMN
Sun Sutlav Ilcklrn .
- Prediger in Wieidadrn

egllr Pugendillilerria » und
zu Tclvlibeledrungszlveacn )

« rci « 4 Jtronna
Ojrobc AuSlrohl anbetet trzle .
Oettlfttt u. ttdaullaier Ecktltlen

lür neues Mensa - enlum
( Ctrzelmnl », tolienloS )

Volksbuchhandlung
« ( • ite - e « enan
Idetellengatl « 'Jir. I. 18 - 20

Der Mensch und
die Sonne .

Bade deinen ftOrptr Im Sannen -
llidl ! Macht Ih » gesund und
[ d>»n! Bon von * ®ut <n. Uder
luo lucrlltfic - Nalutauloadmen
männllchet u. nielMlicher flBroct
Im Gp «l der Sonne u. 2t Lich,
blldetlafeln auf seinem Nun »
druck. 7 Bogen Ter«. Mehr -
kardlg » Umlchianze chnung von

Pro ! . Und«. Hohlweg .
Preis - Bralchlerl 81 M «

gell gedunde » 81 38 . —

Volksbuchhandlung
Kremier £ So. .

TepIItz Schönau ,
loetehengnlle 18 - 2 »

LebmeifteeMcherel
Eine bewährte Sammlung
praktischer Anleitung für
alle möglichen Bedürfnisse

de » täglichen Leben » .
tHandwerk »Technik « Lieb -

haberei u. a . )
» de »

700 Rümmer erschienen !

Jede Rummer Kc 1. 90.

»er,eichnis ^e sendet kosten -

»sllsbuchhaoblmig
« remser * « » »

SepItt - BittnoB .

Therestengasse 18 —20 .

Die atätile Verbreitung
finben Ihre Jnlerol « Im

für
Weihnachtsbäckereien
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